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im Gange iſt und die bereits zwei Tage andauernt. 
zoſen und Engländer ſtehen 


der Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 2 


Freitag, 
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— Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Ang 
urückgeſchickt, wenn 


Nr. 425. 
53. Jahrgang. 


Annoncenbureaus. 
Telegr.: Tageblatt Poſen. 


abe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


an der Marne. 


Unſere Truppen haben ſchon 


50 Geſchütze erbeutet und mehrere Tauſend Gefangene gemacht; ein Flügel wurde wegen 


der Uebermacht des Feindes zurückgenommen. 


Die Kämpfe gegen die Ruſſen haben wieder begonnen. 


Großes Hauptquartier, 10. September. (W. T.⸗B.) Die öſtlich Paris in der Verfolgung an und über die Marne vor, 


gedrungenen Heeresteile ſind aus Paris und zwiſchen 


Meaux und Montmir ail von überlegenen Kräften angegriſſen wor den. 


Sie haben in ſchweren, zweitägigen Kämpfen den Gegner aufgehalten und ſelbſt Fortſchritte ge macht. Als der Anmarſch 
neuer ſtarker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde, iſt ein Flügel zurückgenommen worden. Der Feind folgt an keiner Stelle: 


Als Siegesbeute dieſer Kämpfe 


kämpfenden Heeresteile beſinden ſich in fortſchreitendem 


ſind bisher 50 Geſchütze und einige Tauſend Gefangene gemeldet. — Die weſtlich Ver dun 
Kampf. — In Lothringen und in den Vogeſen iſt die Lage un 


verändert. — Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat der Kampf wieder begonnen. Der Generalquartiermeiſter v. Stein. 


Das iſt die mit Spannung erwartete erſte Meldung 
über die große Entſcheidungsſchlacht, die, wie wir ſchon 
im heutigen Mittagblatte dargelegt haben, an der Benn. 

ran⸗ 
er vereint den Deutſchen 
gegenüber. Es handelt ſich hie lüſchlacht um große Trup⸗ 
penmaſſen, die ſich in offener Feldſchlacht gegenüberſtehen. 
Die Entſcheidung dieſes Kampfes wird von großer ſtra⸗ 
eu Bedeutung für den meiteren Verlauf des Krieges 
ein. 

Das Schlachtfeld liegt auf dem linken Ufer der Marne; 
Meaux liegt an dieſem Fluß, etwa 40 Kilometer öſtlich 
von Paris, und Montmirail 50 Kilometer IR von 
Meaux, am Petit Morin, einem linken Nebenfluß der Marne. 
Die deutſchen Truppen haben alſo, von Norden vordrängend, 
die hier genau von Oſten nach Weſten fließende Marne über⸗ 
schritten und find dabei, von den wohl inzwiſchen verſtärkten 
feindlichen Streitkräften, die in den Kämpfen an der belgiſchen 
Grenze geſchlagen worden und zurückgewieſen waren, ange 
griffen worden; ein Teil der Beſatzung der bedrängten Haupt⸗ 
ſtadt iſt zu dieſen Truppen geſtoßen. 

Das Telegramm unſeres Generalquartiermeiſters iſt 
ſo abgefaßt, daß es uns die Bedeutſamkeit dieſer Schlacht 
ahnen und annähernd erkennen läßt. Wir dürfen hoffen, 
daß unſere bisher von Sieg zu Sieg geeilten Truppen auch 
dieſe Entſcheidungsſchlacht gewinnen werden. Dicſe Hoff⸗ 
nung gründet ſich auf die Tatſache, daß ſie die Offenſive 
des Feindes gebrochen, dieſen „aufgehalten und ſelbſt 
Fortſchritte gemacht haben“. Daß der eine Flügel zurück⸗ 
genommen worden iſt, um ihn nicht durch anruckende feind⸗ 
liche Verſtärkungen, von denen man rechtzeitig Kenntnis 
belommen hat, umklammern und aufreiben zu laſſen, iſt 
eine taktiſche Maßnahme, wie ſie unſere Heeresleitung in 
dieſem Kriege ſchon wiederholt getroffen hat; ſie hat lobten 
Endes immer zu den ſchönſten Siegen geführt, und wir 
wollen hoffen, daß das auch diesmal der Fall ſein wird. 

Erfreulich iſt es, daß die Armeen, die weſtlich von 
Verdun auf die ſüdlicher gelegenen Feſtungen losmar⸗ 
ſchieren, in ſtetem Fortſchreiten begriffen ſind. 

Die Armee unſeres linken Flügels in Franzöſiſch⸗ 
Lothringen und in den Vogeſen, die des Kronprinzen von 
Bayern und des Generaloberſten v. Heeringen werden jeden⸗ 
falls erſt dann wieder eine kräftigere Offenſive entfalten, 
wenn die jetzt mit dem Feinde ringende, nördlich davon 
kämpfenden Armeen erfolgreich vorgeſtoßen ſind. Möchte 
das recht bald der Fall fein! N 

Die Kämpfe gegen die Ruſſen haben alſo auch wieder 
begonnen. Die ſchleſiſche Landwehr hat ja auch bereits 
— offenbar in Ruſſiſch⸗Polen — 1000 Gefangene ge 
macht. Hoffentlich können wir auch von dieſem Teile des 
Kriegsſchauplatzes wieder recht günſtige Nachrichten 
bringen! 

Gott ſtehe unſeren braven Truppen im Weſten und 
8 Osten bei und führe ſie auch diesmal wieder zum 
Siege! 5 


Fur Lage in Frankreich. 
Das letzte Aufgebot. 
Bordeaux, 10. September. (W. T. ⸗B.) 
Ein aeftern vormittag auſammengetretener 


waren, aufgefordert werden, 


Miniſterrat unterbreitete dem Prä⸗ 
ſidenten Poincaré zur Unterſchrift einen 
Erlaß, durch den diejenigen Männer, die 
bisher dieuſtuntanglich oder zu rü ckgeſtellt 
ſich einer neuen 


prinz Joachim verwundet. 


Berlin, 10. September. (W. T.⸗B.) Seine 
Königliche Hoheit Prinz Joachim von Preufen iſt 
geſtern durch einen Schrapnellſchuß verwundet 
worden. Die Kugel ging durch den rechten 


ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen. Oberſchenkel, ohne den Knochen zu ver⸗ 


Diejenigen, die als dienſttauglich befunden werden, letzen. 


ſollen unverzüglich ausgehoben werden 
und diejenigen, die ſich nach dem Erlaß nicht ſtellen, 
werden als dienſttauglich angeſehen werden. 


Das Märchen von den Ruſſentransporten 

nach Frankreich. 

Der im allgemeinen zuverläſſige Pariſer Mitarbeiter der 
Turiner „Stampa“ erklärt die Nachricht von der Landung 
ruſſiſcher Truppen in Frankreich als unrichtig. 

London, 10. September. (W. T.⸗B.) Der 
ruſſiſche Votſchafter in London dementiert die 
Nachricht, daß ruſſiſche Truppen in Frankreich an 
Land geſetzt worden ſeien, ebenfalls. 


Täglich 2 mal 
ſenden wir an jeden Beſteller in Poſen (Stadt) das 


„Poſener Tageblatt“ 


und berechnen dafür von heute bis Ende des Monats 


nur 60 Pf. frei Haus. 


Bei Abholung in einer der untenſtehenden Geſchäftsſtellen 
nur 50 Pf. 

Das „Poſener Tageblatt“ iſt die einzige Seitung 
in der Provinz Poſen, welche täglich 2 mal erſcheint und 
daher in der Cage iſt, den ſtündlich wechſelnden Situationen 
der gegenwärtigen Hriegszeit voll Rechnung zu tragen. 

Beſtellungen werden angenommen in den 


Geſchäftsſtellen: 
Tiergartenſtraße 6 und St. Martinſtraße 62. 


— eee ee 


Der Prinz war als . 
offizier auf dem Gefechtsfelde tätig. Er iſt 
in das nächſtliegende Garniſonlazaret 
übergeführt worden. 


Zeichnet die Kriegsanleihen! 


Im Inſeratenteil unſeres Blattes wird heute vom Reichsbank 
direktorium durch eine Bekanntmachung die von uns ſchon angekün⸗ 
digte Kriegsanleihe zur Zeichnung ausgeſchrieben. Die Beteili⸗ 
gung an den Anleihezeichnungen iſt patriotiſche Ehren 
ſache. N 

Wir ſtehen allein gegen eine Welt in Waffen. Vom neutra⸗ 
len Ausland iſt nennenswerte finanzielle Hilfe nicht zu erwar⸗ 
ten, auch für die Geldbeſchaffung ſind wir auf die eigene Kraft 
angewieſen. Dieſe Kraft iſt vorhanden und wird ſich betätigen, 
wie draußen vor dem Feinde, ſo in den Grenzen des deutſchen 
Vaterlandes jetzt, wo es gilt, ihm die Mittel zu ſchaffen, deren 
es für den Kampf um feine Exiſtenz und jeine 
Weltgeltung bedarf. 

Wir haben ſchon im heutigen Mittagblatt darauf hingewieſen, 
daß die Kriegskoſten ſpäter unſere Feinde zu zahlen haben werden, 
daß es aber im Augenblick für uns Deutſche gilt, uns ſelbſt zu helſen, 
und daß die Verzinſung der zu dieſem Zweck ausgeſchriebenen 
totſicheren neuen Anleihe (5prozent.) eine glänzende ift. 

Sage keiner, daß ihm die flüſſigen Mittel fehlen! Durch 
die Kriegsdarlehnskaſſen iſt im weiteſten Umfang dafür gejorgt 
daß die nötigen Gelder flüſſig gemacht werden können. Eine 
vorübergehende kleine Zinseinbuße bei der Flüſſigmachung muß 
heute jeder vaterländiſch geſinnte Deutſche ohne Zaudern auf ſich 
nehmen. Die deutſchen Sparkaſſen werden den Einlegern gegen⸗ 
über, die ihre Sparguthaben für dieſen Zweck verwenden wollen, 
nach Möglichkeit in weitherziger Weiſe auf die Einhaltung der 
Kündigungsfriſten verzichten. 

Wie über den ungeheuren moraliſchen Eindruck, den unſere Volks⸗ 
erhebung gegen unſere Feinde machte, das Ausland geſtaunt hat, ja 
muß es auch erſtaut ſein, über unſere finanzielle Kriegs⸗ 
bereitſchaft und Ausdauer, die wir durch den Erfolg 
dieſer Kriegsanleihe zum Ausdruck bringen wollen. Darum richte ſich 
jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau, die es irgend kann, 
darauf ein, moͤglichſt große Beträge zu dieſer Kriegsanleihe zu 
zeichnen. 5 


Beſchleunigte Verladung 
der Kriegsgetreidelieferungen. 


Zulaſſung der Verladung ohne Säcke loſe 

in Waggons. 

In bewunderungswürdiger Weiſe zeigt ſich im jetzigen 
ßeldzuge das Organiſationstalent unſerer Heeresleitung, das 
ſich auf alle Teile unſeres Wirtſchaftslebens bezieht. So tritt 
jetzt die Zentralſtelle der Heeresverpflegun Turck mit d 

angie der Überbtid 


— 


über verfügbare Vorräte zu erhalten, andererſeits Abſchlüſſe 
mit Produzenten und Platzhäudlern zu machen. Die Ver⸗ 
teilung auf Oſt und Weſt behält ſich die Heeresleitung vor. 
Sie ſtützt ſich dabei auf die bereits vorhandenen Organi⸗ 
ſationen Landwirtſchaftskammern und Genoſſenſchaften, ohne 
den Zwiſchenhandel auszuſchalten, der durch die Handels⸗ 
kammer offiziell in der Arbeitsgemeinſchaft vertreten iſt. 


Erwünſcht und empfehlenswert wäre es, den aus eigener 
Kraft geſchaffenen älteſten Landwirtſchaftlichen Zentralverband, 
die Deutſche Land wirtſchaftsgeſellſchaft in 


Berlin an dieſer Arbeit zu beteiligen. Ihre 
Mitwirkung wäre vorausſichtlich förderlich, weil ſie bald nach 
ihrer Gründung die Verſorgung der Landwirtſchaft mit 
Futter⸗ und Düngemitteln in die Hand nahm und durch ihre 
ſahrzehntelange Erfahrung und eingearbeiteten Beamtenſtab 
den über ganz Deutſchland ausgedehnten kaufmänniſchen 
Betrieb noch beſſer beherrſcht als die provinziellen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern, deren Mitwirkung und Tätigkeit aber keines⸗ 
wegs unterſchätzt oder entbehrt werden darf und ſoll. 


Eine beſondere Schwierigkeit der Getreide⸗ 
verjorgung entſteht in der jetzigen Kriegszeit dadurch, daß 
Deutſchland, auf die eigene Erzeugung angewieſen, ſein Ge⸗ 
treide von Oſten nach Weſten mit der Bahn verſchicken muß, 
da Antwerpen, der Umſchlagplatz für das ausländiſche und 
einen Teil des inländiſchen Getreides, das rheinaufwärts ver⸗ 
frachtet wurde, jetzt für uns lahmgelegt iſt. Nach ſeitheriger 
Praxis werden Körnerfrüchte mit der Bahn ausſchließlich in 
Säcken verladen, in Schiffsgefäßen dagegen loſe. Nun iſt durch 
den Krieg auch die Zufuhr von Jute, dem Rohſtoff für Säcke, 
unterbunden. An den vorhandenen Säcke vorrat werden 
aber von den verſchiedenſten Seiten Anſprüche geſtellt; ſo iſt 
8 2 die Zuckerinduſtrie ſchon in Sorge um Beſchaffung von 

äcken. 

Da dürfte es ſich empfehlen, gleich bei Beginn der 
Kriegslieſerungen die Verladung des Getreides ſtatt 
lediglich in Säcken auf Antrag auch in Waggons loſe zu 
eſtatten oder einzuführen. So einfach dieſer Ausweg iſt, jo 
ſchwer ſind die Bedenken, welche beim erſten Anhieb ſeitens 
der Abnehmer dagegen geltend gemacht werden — vielleicht 
auch die ee ſeitens der Verſender. Erſtere habe 
ich wiederholt mit Erfolg bekämpft und ich habe in der 
Praxis erfahren, daß die loſe a ung ſich durchaus 
bewährt. 


So ergab im vergangenen Jahre die Verladung von 
8 a Getreide zu je 300 Bir. nur einmal einen Verluſt 
von ¼ Ztr. i 
In den erſten Mobilmachungstagen dieſes Krieges ſind 
von meiner Bahnſtation 1500 Ztr. Getreide loſe an das 
Proviantamt Poſen ver laden, in Poſen ent laden 
und erſt auf dem Proviantamt verwogen worden. Trotzdem 
betrug das Fehlgewicht nur 2 Zentner, alſo 1¼ per Mille, 
ein geringer Betrag, der gar keine Rolle ſpielt. 5 

Freilich kommt es darauf an, daß die Säcke beim Aus⸗ 
ſchütten in den Waggon tüchtig ausgeſchüttelt werden, und 
daß die Vorſatzbretter, die die Bahn frachtfrei zurückſchickt, 
ſorgfältig und dicht befeſtigt werden. 

Der Vorteil, den die ſchuellere Verladungsmöglichkeit 
gleich nach dem Abſchluß bietet, iſt beſonders in jetziger Zeit 
wo die Anlieferung leerer Säcke ſich ſtark verzögert, von 
ganz weſentlicher Bedeutung. 

Hoffentlich entſchließen ſich alle Militärbehörden zur An⸗ 
nahme loſe verladenen Getreides und hoffentlich bevorzugen 
die Lieferanten die ſe beſchleunigende Verladeweiſe. 


Fiſcher v. Mollard, Gora. 


verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
(33. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Kurt Hilbert bekam des öfteren Nachrichten aus dem 
Süden. Ellen von Wildberg hielt 5 auf dem Laufenden. 
Der alte Herr von Wildberg hatte ſich willig dem Nate des 
Sanitätsrats gefügt. Er war in Meran geblieben, ſolange 
dort ein milder Frühling herrſchte. Und als es auch in 
Deutſchland Frühling wurde, und unerträgliche Glut über 
dem Etſchtale lagerte, war er mit den Seinen wieder nord⸗ 
wärts gegangen, hinauf in die klare, kühle Luft der Dolo⸗ 
miten. 


Die Berichte aus der Heimat lauteten ja jo befriedigend, 
5 Herr von Wildberg den ärztlichen Rat ſorglos befolgen 
onnte. 

Der Inſpektor, der das Gut Wildberg verwaltete, verr 
ſtand ſich auf ſein Geſchäft. Wöchentlich berichtete er übe⸗ 
Stand der Saat und den Ertrag der einzelnen Schläge. 
Nur von einer Sache ſchrieb er nichts. Von jener Mauer, 
die ſich da breit und quer durch das Tal legte. 

Herr von Wildberg gewann von Woche zu Woche, von 
Monat zu Monat die alte Spannkraft wieder. Längſt ſchon 
wäre er zurückgekehrt, und er hätte ſich wieder auf den alten 
Platz geſtellt, wenn nicht die Berichte, dieihm auch der Sanitätsrat 
ſchickte, ihn zum längeren Bleiben ermuntert hätten. 

Dr. Hilbert war in dreißigjähriger Tätigkeit unter Land⸗ 
leuten ſelber genügend Landmann geworden, um die Verhält⸗ 
niſſe beurteilen zu können. Was er über die gar auf 
Wildberg ſchrieb, das beſtätigten genau die Berichte des 
Inſpektors. 8 

Kurz geſagt, eine gute Ernte, einen guten Viehſtand und 
Ordnung unter den Leuten. j 

Die Abrechnungen, die dann der Inſpektor ſchickte, und 
die die Bank dem Gutsherrn beſtätigte, us den letzten Be⸗ 
weis dafür, daß die 1 von Wildberg in guten 
Händen lag, und beſtimmte den Beſitzer, ſich den Wünſchen 
der Seinen zu fügen. 


—PDoſener Cageblali. 3—-. 
Kitcheners Wille 
regiert in Frankreich. 


Frankfurt a. M., 9. September. (W. T. B.) Die „Frankf. 
31g.“ meldet aus Mailand: Der „Corriere della Sera“ will wiſſen⸗ 
die Überfiedlung der franzöſiſchen Regierung nach Bordeaux ſei 
auf perſönliches Eingreifen Lord Kitcheners zurückzuführen. Die 
ſozialdemokratiſchen Miniſter Guesde und Sembat befürchteten 
den Ausbruch von Unruhen in Paris im Zalle einer Verlegung ſem Geſindel zu leiben. Der Abſchwanger Pfarrer (bei Tharan) 
der Regierung. Eine Miniſterkriſe habe ſchon gedroht, da am 3. B. wurde im Hauſe herumgeknutet und dann erſtochen. Die 
31. Auguſt Kitchener in Paris mit den Generalen French, Joffre beiden lutheriſchen Geiſtlichen in Neidenburg find ebenfalls mit 
und Gallieni im Miniſterrat erſchienen ſei, der ſchließlich die über⸗ dem Bajonett durchrannt, desgleichen der katholiſche Pfarrer 
Nedlung einſtimmig genehmigt habe. Pelka erſchoſſen oder durchſtochen. Einige katholiſche Kirchen, 

5 11 e die in letzter Zeit mit vielen Geldern und Schulden erbaut ſind, 
Die Kämpfe in Belgien. baben gutes Feuerchen abgegeben. Daß Neidenburg kaum 
Ni noch exiſtiert, Wormditt arg zerſchoſſen iſt, habe ich Dir wohl 

Die Umſtellung Antwerpens. ſchon geſchrieben. Das ehemalige Kloſter Kroſſen, jetzt 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Rotterdam: Aus Koe⸗ großes Gut mit Propſt, ſoll auch übel ausſehen. Die Hunde 
wacht an der holländiſch⸗belgiſchen Grenze wird gemeldet, die ſchämen ſich nicht einmal, Verwundetenzüge zu überfallen und 
Stadt Lokeren, die vier Stunden von hier liegt, wurde von abzuwürgen, ſelbſt im Lazarett hat ſo ein edler Ruſſe 
den Deutſchen beſetzt. Die Bewohner fliehen kopflos über die nachts eine Schweſter zu erwürgen verſucht. 
holländiſche Grenze. Koewacht iſt von Flüchtlingen überfüllt. Dem „Roten Kreuz“ haben ſich ja die Beſtien von vornherein 
Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Gent und Lokeren iſt geitört. [nicht angeſchloſſen, weshalb ſollten fie es nicht an allen Ecken und 
Von Südweſten her iſt Antwerpen ſeit einigen Tagen einge-| Kanten ſtören und mit Abſicht beſchießen. Begraben ſie doch 
ſchloſſen nicht einmal ihre Gefallenen und ermorden hinterrücks die 

Der Korreſpondent der Amſterdamer „Tijd“ meldet feinem] Arzte, die ruſſiſche Verwundete verbinden. Die Ortelsbur⸗ 
Blatte auf Umwegen aus Antwerpen, daß die Stadt von der ger Gegend, jo erzählen Lokomotivführer (der Bahnverkehr iſt 
Welt völlig abgeſchloſſen iſt. Der Brieſverkehr mit Holland ift 
eingeſtellt. Nicht einmal mehr aus dem Oſten von Belgien 


nämlich auch auf dieſer Strecke ſchon wieder aufgenommen) iſt 
nicht mehr zum Wiedererkennen. Die kleineren Bauernwälder 

treffen Nachrichten ein. Die Beſatzung von Antwerpen habe 

Zuzug durch die Truppen aus Namur bekommen, die zu⸗ 


find alle fort, die Dörfer eingeäſchert, der Boden von den Gra- 
naten aufgepflügt wie Sturzacker. Koſaken kann man hier ſehr 
erſt nach Frankreich ausgewichen waren und nun zur See nach ſ häufig in großen Trupps eingebracht ſehen, desgleichen die armen 
Antwerpen gebracht worden ſeien. Die Stadt ſei zwar ver⸗ Flüchtlinge. Wagen an Wagen, große Viehherden, abge⸗ 
hältnismäßig ruhig, aber mehr und mehr greife die bedrückte triebene Mähren, kleine Kinder, Greiſe, alles durcheinander. 
Stimmung auf alle Klaſſen der Bevölkerung über. Das Die meiſten werden nach Elbing und hinter die Weichſel ge⸗ 
Wechſelgeld ſei knapp und der Bürgermeiſter de Vos habeſ ſchickt.“ 
bereits mehrmals einen Aufruf an die Bürgerſchaft erlaſſen, in Aus der Ge 
dem dieſe aufgefordert wird, ihr Kleingeld im Rathauſe einzu · ſchrieben: 
5 um die Bezahlung der Gemeindearbeiter zu ermög⸗ „Man hat bereits angefangen. auf den niedergebrannten Ge— 
5 8 höften Baracken zur Unterkunft für Menſchen und Vieh zu er⸗ 
t ne Een. bel richten. Es werden auch Beutepferde und Saatgetreide dorthin ge⸗ 
arſeille, 10. September. eſtern tralen hier viele bel⸗ ſchafft. damit mit der Winterbeſtell b werden kann. Di 
giſche Flüchtlinge ein, die durch die Behörden größtenteils bei be e ee N 
Privaten untergebracht wurden. 


Schlachtfelder von Oſterode ſind jetzt vollſtändig aufgeräumt. Eine 
Die Ruſſengreuel. 


Renierungskommiſſion hat eine Fahrt nach den Schlachtfeldern ange⸗ 
treten, um den dort angerichteten Schaden abzuſchätzen. 
Beutepferde für die Landwirtſchaft. 
Dr. Brandes⸗Althof meuchlings erſchoſſen. Zu der Ve rwendung der ruſſiſchen Krieg 8= 
Wie die „Kreuzztg.“ meldet, ift der Rittergutsbeſitzer beute ſchreibt die „Nordd. Allg. Big.“ beſonders über die 
Dr. Brandes in Althof bei Inſterburg, der Zonjervative | Beutepferde: ö 
Kandidat bei der letzten Reichstagswahl für den Wahlkreis 
Gumbinnen⸗Inſterburg von einem ruſſiſchen Offizier meuch⸗ 
lings erſchoſſen worden. f 
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getötet (1) und etwa zwanzig meiſt leicht verwundet worden. Die 
übrigen Patienten find wohlbehalten in der Anſtalt. Die Kirche dez 
Beſſerungsanſtalt iſt zerſtört. 


Wie die Ruſſen hauſten. 
In einem Briefe aus Königsberg vom 5. September 
heißt es: 
Die meiſten „Nachbarn“ laſſen ſich von den Bauern herrlich 
bewirten, ſagen „Danke ſchön!“ und ſtecken ihnen dann das Haus 
überm Kopfe an. Namentlich die Pfarrer haben unter die⸗ 


= 


gend von Oſterode wird dem „Tag“ ge⸗ 


„Was die Beutepferde aulangt, ſo hat die Heeres verwaltung 
ſelbſtverſtändlich an fie den erſten Anfpruch. um Lücken in den Be⸗ 
ſtänden auszufüllen. Der zweite hauptſächlich zu berückſichtigende 


S Bewerber iſt aber die deutſche Landwirtſchaft. Sie 

Die Irrenanſtalt Tapiau bombardiert. hat ſo ſchwere Wunden erhalten, daß deren Linderung 
Landeshauptmann von Berg und Landrat a. D. ein nationales Moment von größter Bedeutung ge⸗ 
von Batocki beſuchten dieſer Tage die der Provinz Oſt⸗ worden iſt. und in einem wichtigen Punkte, in der 


ierbei wurde Frage der Sicherſtellung von Nahrungsmitteln für das nächſte 
folgendes über ihre Beſchießung durch die Ruſſen feſtgeſtellt:] Jahr geht das Intereſſe der Landesverteidigung mit ihr Hand in 

In der Heil- und Pflegeanſtalt Tapian, die durch die Beſchießung] Hand. Darum wird die Heeres verwaltung willig alles Pferde⸗ 
der Ruſſen vom 28. bis 30. Auguſt ſchwer gelitten hat, befinden ſich[ material abtreten, was für den Kriegsdienſt nicht abſolut 
nachdem ein großer Teil der Kranken vor einiger Zeit nach der | brauchbar iſt, wohl aber für die Landwirtſchaft verwendet 
Anſtalt Konradſtein transportiert worden war, 430 Inſaſſen, meift | werden könnte. Oſt⸗ und Weſtpreußen müſſen vor allen Dingen Bei⸗ 
unruhige Kranke. die nicht fortgebracht werden konnten. Sie haben | jtand erhalten. — Es ſteht zu erwarten, daß über dieſe wichtige Frage 
mit dem zurückgebliebenen Arzt Dr. Tietſch, einigen Pflegern und Heeresverwalturg und Landesverwaltung ſich gemeinſamen ſorgſamſten 
Pflegerinnen, die ſich in aufopfernder Weiſe ihrer Pflegebefohlenen Erwägungen hingeben werden. Offentliche Verkäufe werden jeden⸗ 
angenommen haben, ſchwere Tage erlebt. Durch die einfchlagenden | falls wohl jo angeordnet werden, daß jede illegitime Privatſpekulation 
Granaten und die dadurch entſtandenen Vernichtungen find elf Kranke ganz ausgeſchloſſen bleibt.“ 


Als es Herbſt wurde, als die Schneedecke die Dolo⸗ „Du Iprichit, wie Du's verſtehſt, Bruderherz,“ gab Ellen 
mitengipfel in ein dichtes Kleid zu hüllen begann, da ging zurück. „Papa war zuerſt ſo ſchwach mit den Nerven, ſo 
die Reiſe allmählich wieder ſüdwärts durch das rot und gelb reizbar, daß man überhaupt kein Wort wagte, ihm nur jede 
ſchimmernde Laub der Kaſtanien⸗ und Eichenwälder des Erregung fernhielt. So wie Mama oder ich Kurt Hilbert 
Etſchtales und weiter hinab nach Riva und Gardone zu den erwähnten, bekam er einen roten Kopf und mißtrauiſche 
Spiegeln der italieniſchen Seen. Und als es auch dort zu Augen. Von Onkel Doktor kamen Poſtkarten und einmal 
herbſteln und fröſteln begann, immer weiter gegen Süden auch ein ha Brief. Danach war Papa den ganzen Tag 
durch Venedig, die Königin der Adria, und hinab in jene] verſtimmt. ſt tagelang ſpäter hatte er Mutter den Brief 
glücklichen italieniſchen Fluren, die den Winter nicht kennen. gezeigt. Es ſtand jo viel von Landverkäufen darin; von Aus: 

Das Weihnachtsfeſt feierte 5 von Wildberg mit ſeiner wandern der Schwerbetroffenen, und Onkel ſprach von der 
Familie in Capri, denn auch der Aſſeſſor hatte ſich freigemacht, unumgänglichen Notwendigkeit des Talſperrenbaues. Das benutzte 
um dieſe Tage bei den Eltern zu verbringen, zu ſehen, zu[ Mama, um ihn darauf 1 ihm vorzuſtellen, wie 
hören und zu forſchen. furchtbar doch dieſe letzten Wildwaſſer gehauſt hätten, und 

* daß Opfer gebracht werden müßten. 

Da iſt er ganz ſtill und blaß geworden und hat Mutter 
angeſehen und gejagt: 
Auch Du, Mathilde, kannſt ſolchen elenden Neuerungen 


preußen gehörigen Anſtalten in Tapiau. 


* 
* 


Die Geſchwiſter fanden die Gelegenheit zum Alleinſein. 
„Du biſt verändert, kleine Schweſter,“ ſagte der Aſſeſſor, 
als er mit Ellen unter den Lorbeer⸗ und Zitronenbäumen des das Wort reden? Aber wenn Ihr nicht begreift, was die 
Gartens dahinſchritt. 5 8 Heimat auf der ererbten Scholle bedeutet, ſo muß ich für Euch 
Dem Vater geht es doch entſchieden wieder gut. Du und zu Eurem Beſten allein den Mut haben, gegen dieſe 
aber haſt einen matten, ſchmerzlichen Blick, und das frohe empörenden Übergriffe aufzutreten.“ N 
Lachen vermiſſe ich auch bei Dir. Wo fehlt es denn? Sprich Wir haben beide von da ab geſchwiegen über die 
Dich doch aus, Kleines! Die Mama hat auch legenheit und waren froh, daß 


ſo etwas 
Feierliches oder Sorgenvolles. Trotz der herrlichen Natur keine üblen Folgen weiter hatte. 


Ange⸗ 
er ſich beruhigt und der Arger 


um Euch macht Ihr nicht den Eindruck der Glückſeligkeit.“ ritz von Wildberg ſchritt unruhig v iner S t 
Ellen war neben dem blühenden Kameliengebüſch ſtehen hin Ei ne s 2 e ee ee 
geblieben, ein bebendes „Ach“ entrang ſich ihren Lippen. „Na, dann kann's ja nett werden,“ ſagte er endlich mit 


„Nun? Ich ſollte Dir viele, viele Grüße beſtellen. — einer 
Rate, von wem?“ 

„Von Onkel Doktor, von allen guten Bekannten und 
Verwandten, — den Hausleuten — — — das kann ich 
mir ſchon denken. Aber Fritz, denke doch nur, keinen 
Schritt ſind wir mit Papa weiter gekommen, und lange 
dauert es nicht mehr, dann begehrt er nicht nur heim, ſon⸗ 
dern er 5 heim, ob wir wollen oder nicht. — — Und 


was dann?“ 1 
„Ja, habt Ihr ihn denn gar nicht vorbereitet? Das 
wäre doch unbegreiflich ich muß ſchon ſagen: leicht⸗ 


ch 
ſinnig geweſen,“ entrüſtete ſich der Aſſeſſor. 


Art Galgenhumor. 
„Herrgott, wie ſoll das bloß werden, 
nach Hauſe kommt und ſieht —“ 
„Wie die Waſſer gehauft haben,” fiel fie ein. 

Ja, weißt Du, dann verſpreche ich mir jeine Umkehr. 
27 Tatſachen können unmöglich ſpurlos au ihm vorüber⸗ 
gehen.“ 

Der Aſſeſſor lächelte ſpöttiſch auf: 

„Na, ich kann Dir nur ſagen, das würde für mich und 
Kurt Hilbert eine ernſthafte Situation dabei herausſchauen. 
en iſt nichts mehr! Alſo, — Unheil — nimm deinen 


wenn der alte Hert 


— — 


Herr 


Die berluſte im Fürſtenhaus Lippe. 


Triegeriſche 


Für die geſchädigten Oſtpreußen 
gat 
Oberbürgermeiſter überwieſenen Spende von 100000 M. 40 600 Mi 
beſtimmt. — Die Stadt Bonn bewilligte 15 000 M. 


Die Ukrainer wollen ein 
ſelbſtändiges rutheniſches Reich. 


Wien, 10. September. Die Blätter veröffentlichen Auf⸗ 
cufe des Komitees zur Befreiung der Ufraina an die 
öffentliche Meinung Europas, in denen ausgeführt wird, daß 
ohne Lostrennung der ukrainiſchen Provinzen Rußlands auch 
eine vernichtende Niederlage des ruſſiſchen Reiches nur ein 
ſchwacher Stoß wäre, von dem ſich der Zarismus in einigen 
Jahren erholen würde, um ſeine alte Rolle als Störer 
des europäiſchen Friedens weiter zu führen. 


Detmold, 10. September. Aus Anlaß des Heldentodes des 
Bringen Ernſt zur Lippe hat zwiſchen dem Kaiſer und dem 


Fürſten Leopold zur Lippe der nachſtehende Depeſchenwechſel 


ſtattgefunden: 

Großes Hauptquartier, 8. September. Zu meinem großen 
Bedauern iſt ſchon wieder ein Prinz Deines Hauſes auf dem 
Jelde der Ehre gefallen. Der Name des Prinzen Ernſt iſt damit 
ür alle Zeiten in den Annalen ſeiner Familie und in der Ge⸗ 


ſchichte der deutſchen Armee mit goldenen Lettern F e 


Wilhelm, I. 
Fürſt Leopold antwortete aus Lopshorn am 9. dem 
Kaiſer: | 
Eure Majeſtät bitte ich, für die freundlichen und ehrenvollen 
Sorte der Seilahıme an dem en Decke den mein Haus 
urch den Tod des Prinzen Ernſt auf dem Felde der Ehre er⸗ 
litten hat, den Ausdruck meiner tiefgefühlten und wärmſten 
Dankbarkeit entgegenzunehmen. Leopold. 


f Das fürſtliche Haus Lippe hat bereits den dritten ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt in dieſem großen Kampfe zu verzeichnen. Es fielen 
bereits vor dem Feinde ein Onkel, ein Neffe und der Schwager 
des regierenden Fürſten. 


li 
Flieger⸗Ehrungen. 
Wieder zwei Flieger mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet. 

Straßburg, 10. September. Wie die „Straßb. Neue Ztg.“ 
meldet, wurde dem erſten Flieger der Aviatik⸗Werke Karl Ingold in 
Mulhauſen. der zurzeit als Feldwebelleutnant Fliegerdienſte tut, als 
erſter Zivilflieger für Tapferkeit vor dem Feind das Eiſerne Kreuz 
verliehen. Der Flieger hatte unter außerordentlich gefährlichen Um⸗ 


ſtänden einen Fernflug unternommen, für den ihm dieſe Aus⸗ W. 


zeichnung zuerkannt wurde. 
Berlin, 10. September. Die „B. Z.“ meldet: Helmut Hirth, der 
feit Kriegsbeginn bei der Fliegertruppe tätig iſt, hat das Eiſerne 


Kreuz erhalten. 


Todesſturz zweier öſterreichiſcher Offizierflieger. 
1 Wien, 10. September. Die beiden Fliegeroffiziere Oberleutnant 

Flaſſig und Leutnant Wolf haben auf dem nördlichen Kriegs⸗ 

ſchauplatze in Erfüllung ihres Fliegerberufes den Heldentod gefunden. 


Wie die Japſe ſchwindeln. 


Berlin, 9. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der japaniſche Bot chafter in Rom ſoll erklärt haben, der Krie 
wiſchen Deutſchland und Japan ſei entſtanden, weil Deutſchlan 
r japaniſchen Regierun die zunächſt nicht in der Form eines 
Ultimatums verlangte Juſicherung verweigert habe, daß das 
deutſche Geſchwader in Dftajien Frieden und Handel nicht durch 
perationen ichen werde. Dieſer Verſuch einer 

Re tfertigung des japani chen Vorgehens gegen uns ſtellt die 
ahrheit geradezu auf den iR on japaniſcher Seite iſt ein 
olches Verlangen nicht geſtellt worden. Umgekehrt ift aber 
dem japaniſchen Geſchäftsträger in Berlin gerade von deut⸗ 
ſcher Seite, und zwar vor Überreichung des ſapaniſchen Ulti⸗ 


„So erkläre mir doch —“ 

„Nichts kann ich Dir erklären,“ fiel er ihr ins Wort. 
Je weniger Du von der ganzen Sache ahnſt, je beſſer 
für Dich.“ 

„So, meinſt Du — und was denkt Kurt Hilbert dazu?“ 
hier 25 5 5 5 wird 25 denken, die Wege ſind ihm 
net un iſt mi i { i 
deo 1185 u biſt mindeſtens eine Zauberin, die Papa 

„Das kann er unmöglich denken“, 

Denn ich ſchrieb ihm erst . daß 
„Du ſchriebſt ihm? — Steht Ihr denn in Brieſwechſel?“ 
Ellen konnte nicht vermeiden, daß ſie dunkel erglühte. 

„Ja, natürlich,“ erwiderte fie ſchnell. „Er muß doch 

wiſſen, wie weit Papas Geſundheit iſt, um eventuell ge⸗ 
ſchäftlich wieder in Anſpruch genommen zu werden. — Ich 
zähle die Minuten, harre täglich einer Gelegenheit, um Vater 
dahin zu lenken, wo wir ihn haben müſſen. Aber bis jetzt 
bot ſich keine.“ 

„Wird ſich auch ſchwer finden,“ ſeufzte Fritz. 

„Na, was man nicht ändern kann, muß man eben er⸗ 
tragen. Laß uns die kurze Zeit des Zuſammenſeins ge⸗ 
nießen, Kind.“ N 

„Von Hilbert joll ich Dir viel Grüße bestellen. Der 
b der danse g gun e In Land der Sonne 
und der Roſen. atte ſo das Gefühl, daß er mich ehr⸗ 
lich um dieſe Reife hierher beneidete.“ ; 8 

(Forlſetzung folgt). 


rief fie heftig dagegen. 


(Nachdruck verboten.) 


Der Kleinen Gebet. 
Vor Gottes heiligſter Majeſtät 
Jag betend die ii e Gemeine 
Ein Zagen, ein Bangen die Seelen durchweht', 
Henn en pur ufte die Süßen, das Tal 
gsru rchbrauſte die Höhen, Tal, 
Und furchtbar dräute der Horden Zahl. 


Geſtärkt, voll Andacht, in frommer t, 
Eilten dann beinwitz ee 
Schwer beugten die Herzen des Krieges Wucht. 


Frau Kommerzienrat Löſer in Berlin von einer dem Berliner 


VVoſener Tageblatt. = 


3 Parlaments widerlegt, wonach es die Abſicht Deutſch⸗ 


Berlin, 10. September. (W. T.⸗B.) 


proviſoriſche Verwaltung eingerichtet. Einzelheiten fehlen noch. 


Englands Sorge vor einem 
Aufſtand in Aegypten. 


Konſtantinopel, 9. September. 
Engländer in den letzten Tagen gegenüber der Bevölkerung 
Agyptens großes Mißtrauen an den Tag legen. Die Blätter erblicken 


in dem zwiſchen England, Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen 


Vertrag ein Zeichen der Schwäche. 


Die Vergewaltigung Aeguptens. 


Gegen die Ausweiſung des deutſchen Vertreters aus Agypten 
durch den engliſchen Militärkommandanten in Kairo hat, wie 


die „Times“ ſchreiben, der Khedive Einſpruch erhoben 


als Verletzung ſeiner ihm allein zuſtehenden Hoheitsrechte über 
Der engliſche Kommandant habe daraufhin die Ver⸗ 
ordnung von ſich ſelbſt aus durchgeführt und zugleich auf Grund 
des Kriegsrechts die oberen Landesbehörden Agyptens dem eng⸗ 


Agypten. 


liſchen Militärkommando unterſtellt. 


Kleine Kriegschronik. 


Gefallen auf dem Felde der Ehre. 


Leutnant Freiherr von Saurma iſt das Opfer eines 
Graf Saurma erhielt bei einem Reko⸗ 
Wahrſchein⸗ 
lich fiel er dann vom Pferde oder konnte noch ſelbſt abſteigen. 
tot aufgefunden. 
Man hat ihm die Zunge abgeſchnitten, die neben ihm am Wege 


Franktireurs geworden. 
gnoſzierungsritt eine Kugel in den Oberſchenkel. 


Kurz darauf wurde er von der Patrouille 


9 2 > 
wei Söhne des früheren Handelsminiſters Freiherrn von 
Berl ich Serbe reis Wee ſind am 27 und 28. 
Auguſt gefallen: Oberleutnant der Reſerve Dietrich Frhr. 
Vexlepſch und Leutnant Fritz Freiherr von Berlepſch. 
9 8 5 der Gefallenen iſt geborene Freiin von Tiele⸗ 
inckler. 
Ein Sohn des franzöſiſchen Miniſters Delcaſſé liegt ver ⸗ 
wundet in Tfedeneſenet Lazarett. hat alſo die Kriegs⸗ 
hetzereien ſeines Vaters mit ſeinem Blute bezahlen müſſen. 
Charles Ingold, der ehemalige elſäſſiſche Meiſterfahrer und 
nunmehr durch ſeine Rekordflüge bekannte Flieger, iſt mit 
dem Eiſernen Kreuz geſchmückt worden. 


Zur Tagesgeſchichte. 
Die Hausbeſitzer und der Krieg. 


Der Bund der Haus- und Grundbeſitzervereine Groß⸗ 
Berlins hatte an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, 
wonach eine geſetzliche Herabſetzung der Hy⸗ 
pothekenzinſen im Verhältnis zu den tat⸗ 
ſächlich eingegangenen Miets einnahmen 
für die Dauer des Krieges ſtattfinden ſollte. In einer 
ausführlichen Eingabe nehmen nun die Alteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft von Berlin gegen dieſe Auffaſſung Stel⸗ 
lung, da ein ſolcher Zahlungserlaß die Grundlagen des 
geſamten wirtſchaftlichen Lebens erſchüttern müßte. Sie 
führen aus: 


Die nahende Not, die Gefahren. 
Viel ſorgende Treue rief fort die 
Zu tamıpf 


Die Müden erquidte bald ſtille Nacht, 
Sie linderte Kummer und Schmerzen. 
Beſchirmt von Gottes ewiger Macht, 


eine 


0 . 


en, zu ringen im Weltgeri 


Lam Frieden in ihre Herzen. 
Vom Turme — aus ehernem Mund 
Dem flüchtenden Tag die Mitternachtsſtund'. 


Ein Schluchzen, Flüſtern im Kinderraum. 
Das Matterbenn eilt zu den Lieben: 

Die Händlein gefaltet, ſanft, wie im Traum, 
Kniet' betend die Kleine da drüben. 

„Mein Gott, beſchüge das Land und das Heer; 
Dem Kaiſer, dem lieben, den Sieg beſcher'!“ 


Es nahte der Tag voll Sonnenſchein; 

Gott hatte im Oſten gerichtet. 

Bald freudig exregt, ſtürmt die Kleine herein: 

„Ein feindlich Heer iſt vernichtet — 

Der liebe Gott hat mein Beten gehört 

Und hat ſogleich uns den Sieg a 8 
anthey, Buſchlau. 


Kleines Jeuilleton. 
(Nachdruck unterſagt.) 


Die Kriege dreier Jahrhunderte. 

In dieſer kriegsbewegten Zeit wird eine Statiſtik über die 
Kriege der letzten 300 Jahre gewiß intereffieren, 

Zwiſchen 1618 und 1905 hat es im ganzen nach der Zuſam⸗ 
menſtellung Bodarts 1700 kriegeriſche Zuſammenſtöße gegeben. Es 
e 1 5 dabei um 1044 Landſchlachten, 122 Seeſchlachten, 490 

elagerungen und 44 Kapitulationen. Am längſten dauerte der 
Krieg zwiſchen Venedig und der Türkei (1644 
über 55 Jahre erſtreckte. Am ſchnellſten beendigt war der zwi⸗ 
ke Carlo Alberto und Sſterreich (1849), der in 6 Tagen er- 
edigt wurde. Frankreich hat in der angegebenen Zeit am häufig« 
ſten die en geführt. Die Zahl jeiner Kriegstaten beträgt 
1078 (652 Landſchlachten, 63 Seeſchlachten, 332 rungen und 
32 Kapitulationen), was einen Durchſchnitt von 63 Prozent er- 
gibt. Oſterreich weiſt einen Durchſchnitt von 48 Prozent auf, 
England von 20 Prozent, Rußland von 19, Preußen von 18, 
Spanien von 16, die Türkei von 12 uſw. Auf die 1079 Waffen⸗ 
taten hat Frankreich 584 Siege gegen 495 Niederlagen aujau- 


e e Seite eine Antwort überhaupt nicht erteilt worden. 


In Samoa haben die 
Engländer nach der am 29. Auguſt vollzogenen Beſitzergreifung eine 


„Tasvir i Efkia“ erfährt, daß die 


ki 1885), die f 
bis 1699), der ſich ber if uckiſch⸗ 


Nicht einmal in den ausländiſchen Staaten, die zu, einem 
allgemeinen Morgtorſum, d. h. einem Zahlungsaufſchub, ſich ent⸗ 
ſchloſſen hätten, ſei ein ſolcher Gedanke des völligen Zahlungs⸗ 
exlaſſes aufgetaucht. Aus der gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Lage ließe ſich eine derartige Maßregel keineswegs leinen 
Die Eigentümer von Häuſexn mit mittleren und kleinen h- 
nungen, die infolge des Ausbleibens der Mieten in der Tat in 
bedrängte Verhältniſſe kommen könnten, dürften in dieſem Falle 
auf weitgehendes Entgegenkommen von ſeiten ihrer Gläubiger, 
beſonders der Hypothekenbanken, rechnen, die ſicher in ihrem 
eigenen Intereſſe jedes rigoroſe Vorgehen vermeiden würden 
Allerdings wird aber auch häufig die Zahlung der Mietzinfen 
verweigert in Fällen, in denen das Unvermögen des Schuldners 
keineswegs erwieſen iſt, oder in denen ſogar das Gegenteil feſt⸗ 
ſteht. Es hieße die böswilligen Schuldner ermuti⸗ 
gen, wenn man die Hypothekenzinſen zwangsweiſe herabſetzen 
wollte. Die unausbleibliche Folge wäre dann ein Stocken oder 
ven 0 Verſiegen der Hypothekenzinszahlungen. Dem geſetz⸗ 
ichen Exlaß der Hypothekenzinſen würde dann in Kürze die 
geſetzliche Herabſetzung der Pfandbriefzinſen, der Hypo⸗ 
thefenbanten und der Einlagezinſen der Sparkaſſen 
ſolgen müſſen. Damit würden die Grundlagen unſeres privat⸗ 
wirtſchaftlichen Lebens exſchüttert werden. Mit einer zins⸗ 
freien Stundung der aus wirklicher Kriegsnot ſchuldig 
. Hypothekenzinſen würde zunächſt allen berechtigten 
Lünſchen der Hauseigentümer Rechnung getragen werden. 

Zu der gleichen Angelegenheit teilt der Zentralver⸗ 
band der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine Deutſchlands 
mit, daß er der oben erwähnten Eingabe nicht nur fern 
ſteht, ſondern fie aufs ſchärfſte mißbilligt. Er 
vertritt den Standpunkt, daß nur unter möglichſt vollkom⸗ 
mener Wahrung der Anſprüche der Hypothelengläubiger 
die wirtſchaftliche Betätigung des Haus⸗ und Grundbe⸗ 
ſitzes für die Dauer aufrecht erhalten werden kann. 


Deutſchland verſorgt die Schweiz mit Getreide. 
Die deutſche Regierung hat der Schweiz die Getreide⸗ 
zujubr auch während des Krieges zugeſichert. Um den Eins 
ruck abzuſchwächen, den dieſen Entgegenkommen in der Schweiz 
machte, behauptete der Pariſer „Temps“ vor einigen Tagen, die 
deutſchen Zuſicherungen ſeien wertlos, da Deutſchland ſelbſt nicht 
genügend Getreide für ſich habe und da es ſicherlich diejenigen Ge⸗ 
treidetransporte feſthalten würde, die für die Schweiz beſtimmt, 
durch Deutſchland gingen. Gegenüber dieſer Stimmungsmache 
wird von deutſcher Seite in ſchweizeriſchen Zeitungen feſtge⸗ 
ſtellt, daß Deutſchland über ein Jahr hinaus aus feinem 
eigenen Beſtänden mit Getreide für die geſamte Be⸗ 
völkerung verſorgt ſei. Es liege, ſchreibt ein Einſender 
im „Berner Bund“, durchaus kein Grund vor, daran zu 
zweifeln, daß das Deutſche Reich ſeine Verſprechungen genau 
erfüllen wird. Die deutſche Regierung habe ſeit den erſten 
Mobilmachungstagen die ſchweizeriſchen Verpflegungsintereſſey 
mit den eigenen wichtigſten Lebensintereſſen gleichgeſtellt. 


Deutſches Weich. 


* Prinzeſſin Franz von Bayern iſt am Mittwoch vor 
einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 


Telegramme. 


Straßen⸗Umtaufe in Ofen⸗Peſt. 

Ofen⸗Peſt, 10. September. Der hauptſtädtiſche Baurat hat in 
einer unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs im Miniſterium des 
Innern abgehaltenen Sitzung den Antrag des Bürgermeiſters, den 
Waitzener Ring Kaiſer⸗Wilhelmſtraße und den vor dem 
Weſtbahnhof befindlichen großen Platz Berliner Platz zu nennen 
einſtimmig angenommen. 


Drohender Aufſtand in Abeſſinien. 

Rom, 9. September. Der „Meſſagero“ erfährt aus Djibuti, daf 
die Lage im Innern Abeſſiniens Beſorgniſſe hervorruft infolge der 
Agitation unter den Südſtämmen gegen den Negus, dem man die Ver⸗ 
antwortung für die jüngjt von feinen Anhängern verübten blutigen 
Vergeltungsmaßnahmen zuſchreibt. Wahrſcheinlich werde die Krönüng 
Lidj Jaſſus, die nach der Regenzeit erfolgen ſollte, verſchoben werden, 
bis wieder vollſtändige Ruhe in Athiopien herrſcht. In Djibuti ſoll 
die Nachricht vom Tode der Kaiſerin Taitu eingetroffen ſein. 


ſweiſen. Preußen und England haben je 60 Prozent Exfolge 


u 40 Prozent Niederlagen; Oſterreich hat 42 Prozent Siege, 
panien 36 Prozent. Frankreich hat ſeit 1600 gegen 
15 Staaten Kriege geführt;, es focht gegen Oſterreich 
262 mal, davon 196 mal mit Mißerfolg. England hat es in 120 
Fällen beſiegt aber es iſt 155 mal gegen das britiſche Reich 
unterlegen. Auf ſeine Kriege mit Spanien fallen 119 Erfolge 
und 45 Niederlagen; auf die mit Holland 80 Siege und 63 Nieder⸗ 
gen. In den acht Kriegen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland, die insgeſamt 307 Waffentaten aufweiſen, hat 
Frankreich 152 mal den Sieg errungen, in 155 Fällen wurde ihm 
die Siegespalme von Deutſchland entriſſen. In der Schlacht von 
Sedan Haben die Franzoſen 38 000 Menſchen, d. h. 40 Prozen / 
verloren, die Deutſchen 9000. 97 . 

Die am längſten belagerte Stadt war Gibraltar, die von 
1779 bis 1782, im ganzen 1167 Tage, von den Engländern belagert 
wurde. An zweiter Stelle ſteht Cadiz, das von 1810 bis 1812, 
oder insgeſamt 903 Tage von der engliſch⸗ſpaniſchen Armee ge⸗ 
halten worden iſt. Sebaſtopol widerſtand 346 Tage, Port⸗Arthur 
221: Candia 1669 von 20000 Venezianern gegen 130 000 Türken 
verteidigt, 228 Tage. An dieſem Orte ergaben ſich 43 000 
Türken den Ruſſen.. 5 725 g 

„Der ſchrecklichſte Teil der Stgtiſtik betriſſt die Sterblichkeit. 
Bei Mulden kamen auf 624000 Kämpfer 138 000 Tote; bei Sedan 
betrug das Verhältnis 122000 zu 320.000, bei Borodino 80 000 
su 246 000, bei Waterloo 45000 zu 192 000, bei Agram 63 000 
zu 290 000, bei Dresden 50 000 zu 300 000 bei Plewna 50 000 
163000, bei Auſterlitz 46000 zu 148 000 bei Solferino 39 000 zu 
273000. Die Verantwortung für die Richtigkeit dieſer Zahlen 
muß man dem genannten Bar 8 überlaſſen. 

Nicht weniger intereſſant iſt eine Statiſtik über die kriege 
riſchen Ereigniſſe der letzten 40 Jahre, die wir einer anderen 
Quelle entnehmen. Seit 1878 find 18 Kriege geführt worden. 
unter denen 1 mehrere blutige Kolonialkriege be⸗ 
finden. Die utendſten Kriege der. europäif Völker dieſer 
Zeit find der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg (1878), der franzöſiſche Kolo⸗ 
kialkrieg in Tunis (1881), die franzöſiſche Expedition nach Ton. 

iche Expedillon nach Madagaskar (1895) 

(1896), der Kampf Italiens 
ſpaniſch amerikaniſche Krie 

die engliſche Expedition nach 
Krieg der vereinigten Mächte 


het rieg 
gen Abeſſinien (1897), der 
1898), der Burenkrieg (1899), 
dem Sudan im gleichen Jahre, der 
Europas gegen die Borer in China (19000, der ruſſiſch-Japan. Krieg 
1905), die 1 e Marokkoexpedition (1908), die ſpaniſche 
Narxokkoexpedition (1909) und an vierzehnter Stelle der ita ende 
türkiſche Krieg (1911). Ein Krieg, in dem keine enropäiſche Macht 
verwickelt war war der Kampf zwiſchen China und Japan 1894. 
Ae Zeit find hierzu noch die beiden Balfankriege zu 
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5% Deulſche Reichsſchatzanweiſungen 


5% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1. Oktober 1924, 
(Kriegsanleihen.) 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 5% Reichsſchatzanweiſungen und 
5% Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


Bedingungen. 


Zeichnungsſtelle iſt die neichs bank. Zeichnungen werden bis einſchließlich 


Sonnabend, den 19. September, mittags 1 Ahr 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Reichsbank-Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbank Neben ⸗ 
ſtellen mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die enden können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central ⸗Geno enſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweig⸗ 
anſtalten, ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, jeder deutſchen öffentlichen Sparkaſſe ſowie jeder deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft erfolgen. 
2. Die Schatzanweiſungen werden in Höhe von mark 1000000000 aufgelegt. Sie ſind eingeteilt in 5 Serien zu 
je 200 Millionen Mark und ausgefertigt in Stücken zu: 100 000, 50 000, 20000, 10 000, 9000. 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit 
1 le am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Oktober 1914, der erſte Zinsſchein iſt am 
. April 1915 fällig. 
Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 1. Oktober 1918, 1. April 1919, 
1. Oktober 1919, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Ausloſungen kaden im April und Oktober jedes Jahres erſtmals im April 1918 
ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Oktober bzw. 1. April. 
Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. 
Die Reichsanleihe iſt in 1 Stüdeeinteilung von 100 000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen Zinſenlauf und 
den Zeich Zinsterminen wie die Schatzanweiſungen ausgeſtattet. 
4. Der Zeichnungspreis beträgt: 
a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 in das Reichs⸗ 
ſchuldbuch einzutragen find, 97,30 Mark für je 100 Mark Nennwert, bn e 
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b) für alle übrigen Stucke der Reichsanleihe und für die Schatzanweiſungen 97,50 Mark | " ae x 
für je 100 Mark Nennwert 
„Die zugeteilten Stüde an e ungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der 
Reichs hauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird 
2 dieſe Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann ſein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die 
über vollgezahlte Beträge ausgefertigten Depotſcheine werden bei den Darlehnskaſſen wie die Stücke ſelbſt belieben. 
6. Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen und Lebens verſicherungsgeſellſchaften zu 
Zei ie Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit etwa folgendem 
ortlaut: 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb 


Oberleutnant 


Fritz Striper. 


Ein friſcher, wagemutiger Offizier, reich ausge⸗ 
ſtattet mit militäriſchen Fähigkeiten, der ſeinen Beruf 
über alles liebte und zu den größten Hoffnungen 
berechtigte, ein guter Kamerad iſt dahingegangen. 

Sein Andenken werden wir in Ehren alu. 


Das Offizierkory s 
der Niederſchleſiſchen Train⸗Ableilung Nr. 5 


von Guſtorf, 
Major und Kommandeur der Erſatzabteilung. 


— 


Den Tod fürs Vaterland ſtarb am 
28. Auguſt unſer älteſter, heißgeliebter Sohn, 


| Meg Aſeſor beim Königl. Oberpräſidium in Poſen 


Max Burchurd⸗Auſtinehlen 


Leutnant der Reſerve im Lit. Ulanen⸗Regiment 12. 


Landesrat g. D. Burchard⸗Auſtinehlen und Frau 
Z. Weydehnen bei Thierenberg Oſipr. 


3. 
Leutnant Oskar Burchard⸗Wiskiauten, im Felde 
Gertend Wiegers ges. Burchard, 
Leutnant Adolf Wiegers⸗Weydehnen, im Felde. 
Hildegard Burchard ges. Grapenſtein. 72221 
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„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich: 


nom. mark =5% Reichsſchatzanweiſungen 
nom. Marr 50% Neichsanleihe 5 
und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir auf Grund gegenwärtiger 
Anmeldung zugeteilt wird. 
| Soweit meine Zeichnung auf Schatzanweiſungen bei der Zuteilung nicht berückſichtigt wird, bin ich einverſtanden, 


daß ſtatt Schaganmeifungen auch Reichsanleihe zugeteilt wird. 


* 
bei og Reichsſchuldbuch einzutragen iſt, zum Preiſe von 97,30 Mark. 
auf Reichsanleihe bitte um Zuteilung von Stücken zum Preiſe von 97,50 Mart. 
„Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke find dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin 
zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben.“ 
Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. Über die öhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur infoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der ander 
Zeichner verträglich erſcheint. — 
„Die Zeichner konnen die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
40%, des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 5. Oktober d. J. 
30 9% „ 1 5 7 „ 26. Oktober d. J. 
30 05 „ 7 “ 2 25. November d. J. 
zu bezahlen. Beträge bis 1000 Mark einſchließlich find bis zum 5. Sktober d. J. ungeteilt zu berichtigen. 
9. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen bzw, 
Schatanweiſungen das Erforderliche öffentlich bekanntgemacht werden wird. 


Berlin, im September 1914. 


Das Nicht⸗ 


, bitte um Zuteilung von NeichSanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 für mich in das 
zutreffende 


* 3 fortzulaſſen. 
Am 26. Auguſt 1914 fand den Tod 
für König und Vaterland (7879 


Herr Gerichtsaſſeſſor 


Grit Beheim⸗Schwarzbach 


Leulnaut der Landwehr. 


Wir verlieren in ihm einen Kollegen, der uns 
durch ſein allzeit liebenswürdiges Weſen und ſeine 
Pflichttreue wert geworden iſt. 

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 


Meſeritz, den 9. September 1914. 


Der Landgerichts⸗Präſident, 
der Erſte Staatsanwalt, die Richter, 
Staatsanwälte und Rechtsanwälte 
des Landgerichts und Amtsgerichts. 


I 


oo 


Neichsbank - Direktorium. 


Havenſtein. v. Grim m. 


e eee 


54, dab r ertdb 8 ng 
0°). Denische Reichsanlaile, unkündhar his 2% 


Zeichnungen hierauf nehmen laut Prospekt pro- 
visionsfrei entgegen 17883 


Hartig Manroch & 00. 
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Familiennachrichten 
(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Annelore Kolbe mit Marine⸗Oberaſſiſtenzarzt Dr. 
Haus Poeſchmann. Berlin. Frl. Hedda Gerſon mit Dr. jur. 
Walter Kaskel. Berlin. Frl. Doris $ arriſon mit Regierungs⸗ 
referendar Leutnant d. R. Wilhelm Heller. Berlin. Frl. Frieda 
Bickel mit Dipiom⸗Ingenjeur Leutnant d. R. Erich Dubois, 
Duͤſſeldorf. Frl. Eva Diſtl mit Dr. phil. nat. Walter Weigand, 
Chemiker, Radebeul bei Dresden. 

Vermählt: Referendar und Fahnenjunker Wolff von Wolffers⸗ 
dorff mit Frl. Freda von Rohr, Sondershauſen. Komm. Landrat 
Waldemar von Brockhuſen mit Frl. Elfriede von Zimmermann, 
Tarnowitz. Joachim von Steinaus-Steinrüd, kriegsfreiwilliger Arzt 

mit Frl. Mechtild von Steinau⸗Steinrück, Hamburg. Gerichts⸗ 
aſſeſſor Eichelbaum mit Frl. Gertrud Schuchardt, Prenzlau. Leut⸗ 
nant z. S. Günther Suadicani mit Frl. Margarete Engſtröm, 
Kuſchaven. 

Geboren: 1 Sohn: Rittergutsbeſitzer Hillmann, Quanzendorf. 


MAT- 


e  ZurPflegederVerwundeien! 
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Weltausstellung 


tür das 


BUCHGEWERBE 


> Johns Vollbadewannen 
Jajag‘“ 


im Vollbade silberglänzend 
verzinkt, mitoder ohne Spiritas- 


ͤͥͤ ³˙¹·1wq⁴ ⅛⁰ͤ , . ]˙w Ä 


ee Weſtphal, Kattowitz. Paſtor Kayſer, Bremke bei und die — Preis von M. en Pr „0: e 
Höttingen. ; A N 

G eſt o 110 1 8 Sr e und ee e Be bon GRAPHISCHEN KÜNSTE Für Lazarette geeignet! wannen „Jajag“. 
Tippelskirch, Kloſter arienfließ i. Pom. Hauptmann eorg 15 x Blei tue 1 8 3 1 
Dietrich Brauns, Godow. Rittergutsbeſitzer Leutnant d. R. Franz Eigene Gebäude fremder Staaten . in en a 1 die 
Richter. Langhagen. Kgl. Hauptmann Erich Gamp. Oppeln. SO0NDER- AUSSTELLUNGEN „Jajag“-Wannen, Heissluit-Bäder, Sitz- 
5 Günther enge 7 15 en e Bi und uss - Badewannen, Nachteimer, 
Krüger, Stettin. Leutnant d. L. Karl Kummer, Amtsrichter in Festliche Veranstaltungen Dampfwasch - Automaten Volldampi“- 
Schöneck. Hauptmann und Kompagnie⸗Chef Philipp von Alemann, l 2 3 3 
Nes Bieglerumgsaffefior und 1 1 & von Klaß Grosser Vergnügungspark Waschmaschinen, Wäscherei- und Des- 9 
Greifswald. Fähnrich Bruno Brandes, Kolberg. Vizefeldwebel N infektions-Einrichtungen. J. 2620 2 


R. Hermaun von Nathuſius, Greifswald. Leutnant Alfred 
Groeger, Nieder⸗Stradam. Leutnant Leopold von Dewitz. Meeſow. 

Leutnant Heinz Detlev Rippler, Berlin. Dr. jur. Hans Meißner, 
Leutnant d. R., Charlottenburg. Leutnant Otto von Michels. 
Soeſt. Leutnant Hellmuth Freiherr von Hofmann, Oſterode. Ober⸗ 
leutnant und Adjutant Kurt Fenski, Offenburg. Major Ulrich 
Gieſe, Bromberg. Leutnant der Reſ. Adam Reczko, Bromberg. 
Leutnant d. Landwehr Alexander Stueker, Schleuſenau. a 


J. A. John, Akt.-Ges., Erfurt 10. 


ee Egg pn EEE EEETETEENE - * N 3 2 8 
Junge Leute PERL |; 0072] Telegramm Adresse: Jajag Erfart. — Fernspr. Amt Erfurt: Hr. 329, 381, 449 
weiche fürstl, ‚Lakalen, Diener ‚od. Keilne ee ne a fee 
N biz 18, auch mit Burſchengelaß, ſ. 3. verm. 
Prospekt d, Seil sofort dureh hen, Werner, Mühlenitt.3, Il. Ct. Unks 


b Freitag, 11. September 1914. 


Unſere Sammlung 
zum Beſten der Krieger. 


31. Quittung. 

Rittergut Cilez (f. d. Hinterbl.) 300 M. Sammlung aus dem 
Gutsbezirk Richthaufen 107 M. Rittergutsbeſitzer O. Rodatz (Leu⸗ 
ſchütz (R. Kr.) 100 M. Ungenannt 110 M. Margarete Strauß 
5 M. Frau Bythiner (Erlös der Quartierzettel) 28.20 M. Eduard 
Goltz Premnitz 5 M. E. J. M. (R. Kr.) 10 M. Anſtalts⸗ 
ſekretär Szymanski (R. Kr.) 10 M. Käthe Szymanski (R. Kr.) 
5 Mark. Frau Poſtaſſiſtent Ella Karth (R. = 5 Mark. 
Mannſchaften d. 5. u. 6. Batt. d. F.⸗A.⸗Regts. 19, Erſ.⸗Batl., ge⸗ 
ſammelt bei Semmler, Dembſen 5,50 M. Fremdwörterkaſſe des 
Laboratoriums im Jüdiſchen Krankenhaus 15 M. M. Roemer, 
Roemershof b. Pakoſch 14 M. Frl. Auguſte Schaefermeier, Wulſch 
b. Altboyen (R. Kr.) 6 M. Fr. Gartmann, Czempin 3 M. Reit 
eines Strafgeldes Ritterguts pächter H. Apitz 1 M. 


Zuſammen 729,70 Mk. 
Dazu Betrag der 30. Quittung 46 226,91 „ 


Insgeſamt 46 956,61 Mk. 


II. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußen: 
Schrimmer landwirtſchaftlicher Kreisverein durch Rittergutsbefitzer 
5. Senftleben, Schrimm 413,37 M. Verein für Obſtbau durch Rech⸗ 
nungsrat Schirmer, Zabikowo 100 M. Frl. Barbara von Saenger, 


Polajewo 100 M. Frl. Marie Anne von Saenger, Polajewo 50 M. 
Lützkendorf, Poſen 5 M. Offiziere d. * 3. Rate) 10,62 M. 
M. N. N. 8 M. Referendar Kurt Elle 


Oberpoſtſchaffner Hoppe 3 M. 
10 M. Ungenannt 5 M. Fr. Gartmann, Czempin 2 M. Lehrer 


Hoffmann, Zlotnit 6 M. 
Zuſammen 712,99 Mk. 
Dazu Betrag der 10. Quittung 5 924,59 Mk. 


Insgeſamt 6 637,58 Mk. 
Im Ganzen 53 594,19 Mk. 


Eingeliefert als Liebesgaben: 

rau Dr. Schönrod, Luſchwitz: Kleidungsſtücke (Oſtpr.) (für die 

MER Krieger) 6 Floſchen Ven mehrere Neude Montan öl cer 
mehrere Bände „Über Land und Meer“, mehrere Hefte „Die Woche“ 
mehrere Ullſtein⸗Bücher und kleine Bücher. Kußmann, Kiſchewo: 
6 1 und Bücher. Ungenannt: mehrere Kleidungsſtücke, Schuhe 
5 g . eng und Schug N e Gai * 
ntermwäjche, e un uhe 125 3 berr, : 
87 Bücher für die verw. Krieger. 0 ) en 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 


Frl. Marie Rauhut, Bojanowo: 1 Korallenarmband, 1 filb. 
Armreifen. Frau Margarete Strauß: 2 Granatohrringe, 2 gold. 
Ohrringe, 1 Ring. 1 Broſche, 2 Anhänger. Frau Mieze Schoeps, 
Langenthal: 2 Ringe, 1 Ohrring, 1 Kette mit Herz, 1 Krönungs⸗ 
taler. Eduard Mietzner. Zabikowo: 1 Chejubiläumsdenkmünze. C. 
J. M.: 1 Garnitur (Broſche und Ohrringe), 1 gold. Uhrkette, 1 filb. 
Broſche, 2 alte Taler. Fried. Melzing: 1 Paar gold. Trauringe. 


e 


mmlung von Ferngläſern für unſere Truppen: 
Merget, Schildberg. Prof. Naumann „on im Durck, Mauche. 
L. Merke, Birnbaum. Frau Polizeirat Hellenſchmidt, Jarotſchin. 
Bruno Paulmann, Wittelsbacherſtr. Medizinalrat. Kreisarzt Dr. Jäckel, 
Samter 8. Folie d hon 1 Fernglas). Frau Wiezens. Eiſenbahn⸗ 
Betr.⸗Sekr. Köhler. 8 Kowallik, Hohenloheſtr. 17. Jakob Zadek, 
Wilhelmplatz. Frau C. Brummer verw. Hauptmann, Bismarckſtr. 9. 
Kontrollbeamter P. Keil, Mogilno. Poſthalter F. Wünſche, Meſeritz. 
C. Berndt, Arnsdorf, Kr. Glogau. Frau Major Greulich. Schrimm 
ee ee Rittergutsbeſitzer Alfred Richter, Richthauſen 
euthal. 
Jusgeſamt 120 Stück. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
120 Ferngläſer 


haben wir nun bereits für unſere braven Truppen geſammelt. 
Die erſten 30 haben wir ſchon an das Fußartillerie⸗Erſatz⸗Regi⸗ 
ment abgeführt, das ſich über dieſe Spende ſehr gefreut hat und 
allen Spendern herzlich danken läßt. 

Ein Generalkommando ſchrieb uns, wir möchten ihm doch 
eine möglichſt große Zahl von Ferngläſern aus unſerer Samm⸗ 


Langbein Engliſhman. 


N d ihr im 
„Sonſt hätt' die deutſche Kavallerie 
„Gefangen euch in Haufen!“ — 


General v. K luck, der zugefeh'n, 
Sprach unter Schnurrbartitreiden; 
„Wir, find nur ſchnell beim Vorwärtsgehn 
Sie ſind es beim En n! 

Ein bißchen iſt es ja fatal, 

Daß ſie nicht ganz vernichtet! 

och tun ſie es zum zweitenmal, 

ind wir drauf eingerichtet! 


(„Tägl. Rundſchau.“) Georg Buſſe⸗Palma. 


Die Begeifterung der Deutjchen 
in Amerika. 


Ein einfacher deutſcher Maurer aus der 
Nähe Neuyorks richtet an vr Angehörigen in Deutſchland 
einen Brief, den die „Krefelder Zeitung“ veröffentlicht. 
Wir entnehmen dieſem Schreiben folgende Stellen: 
Aus Eurem Briefe mußte ich entnehmen, d 
e e ae 
8 ifſen . un, T eine nung, e 

mit bier unter den Deutſchen iſt. Ale i 


Amerika e jungen 


Panik in 
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bat daß c b 


lung zur Verfügung ſtellen. Das iſt ein neuer Beweis dafür, 
wie groß das Bedürfnis nach Ferngläſern in der Armee iſt und 
wie ſehr ihr dieſe Spenden erwünſcht ſind. 

Wir bitten daher dringend um die Ueber⸗ 
laſſung von weiteren Fern⸗, Armee⸗, Jagd⸗ und 
Operngläſern für unſere braven, vor dem Feinde 
ſtehenden Truppen. 

Wer hilft weiter mit an dieſem Liebeswerk für Heer und 
Vaterland? Ein herzliches Vergelts Gott allen Spendern! 
Frau Polizeirat Hellenſchmidt in Jarotſchin begleitet 
ihre Spende mit folgender Widmung: „Opfer für das Vaterland! 
Ein mir ſehr teures Andenken meines verſtorbenen Gatten.“ 
Herr L. Merke in Birnbaum bittet, das von ihm über⸗ 
ſandte Fernglas unſerer Sammlung für unſere wackeren Trup⸗ 
pen beizufügen und wünſcht, daß es gute Dienſte leiſten möge in 
dieſer ſo überaus ernſten Zeit. Weiter ſchreibt er: Ich bitte 
den Empfänger dieſes Glaſes herzlich, mir doch eine kurze Mit⸗ 
teilung zukommen zu laſſen, in welchem Treffen oder Schlacht es 
Ihnen Dienſte geleiſtet hat. Ihnen ein frohes geſundes Wieder⸗ 
ſehen mit Ihren lieben Angehörigen wünſchend, grüßt ſie mit 
deutſchem Gruß uſw. 


An die deutſchen Frauen. 


Nun biſt du wieder groß auf dem Plan, 
Deiner Liebe Triumph hob wieder an! 


Alles Scheinen fällt ab, du wirft heilig wahr, 
Deine Augen werden wie Sterne klar. 

Nie hat ſo hell deines Herzens Demant 

In jeinen ſieben Farben gebrannt. 

Du Hohe, in dieſer Nöte Not 

Fall' in die Arme dem würgenden Tod! 
Deine ſeidige Hand werd' voll Mannesmark, 
Hilf Wankenden aufwärts, ſtählern ſtark! 
Die Zeit des großen Opferns hob an, 

Nun zeigt ſich, wer Liebe opfern kann. 

Den Biſſen brich dir am Munde entzwei, 
Wenn er dem Nächſten nötiger ſei! 


Lauſch' auf, wo das Elend nach dir ſchreit — 
Deine Liebe hat keine Ferienzeit! 


Reiß' dir den Schlaf von den Augen fort: 
Irgendein Menſch braucht dein rüttelndes Wort! 


Daß immer bei einem Verzweifelnden ſteht 
Deiner Liebe tiefſtes Menſchengebet! — 


Die wilde Not iſt wie Berge groß: 
Mach all deine herrlichſten Kräfte los! 


Schlag' deine Schlachten durchs Wettergrau — 
Wir glauben an dich, du deutſche Frau! 
(„Diſch. Tagesztg.“) Guſtav Schüler. 


(Nachdruck unterſagt.) 


Die Rufen in Allenſtein. 


Allenſtein, 7. September. 

Zu den merkwürdigſten Begebenheiten, die bisher dieſer 
Völkerkrieg zu verzeichnen hat, wird der Chroniſt das Verhalten 
der Ruſſen während ihres vierundswanzigſtündigen Aufenthalts 
in der Regierungshauptſtadt Allenſtein zu rechnen n. Denn 
alles, was wir bis dahin von feindlicher Kriegführung in Weſt 
und Oſt erlebt haben, erſchien hier auf den Kopf geſtellt, und eben · 
ſo verdient hervorgehoben zu werden, was dort eine Schar tapfe⸗ 
rer und beſonnener Männer und Frauen ſich ſelbſt und ihrem 
Vaterlande erhalten haben: die Hauptſtadt des ſüdlichen Oſt⸗ 
preußens, ein durch tauſend Naturreize und ſchöne Anlagen be⸗ 
vorzugtes Kleinod unter den mittleren Städten Deutſchlands. 


W 


5 Itali 
und muß zuxück. 


en riffen, und 
Fiat 


RR 
gerübr haben. 
o ein gemeines Lügenkraut. 
weint vor Wut, daß ich nicht 


Samstag, als die Nachricht kam, daß 
en helfen, kämpfen müſſen. 3 1 ) 
anger bei uns am Arbeiten, und dann fingen fie Streik mit 
mir und einem anderen Deutſchen an. Aber 4 
ging über meine Natur. Ich war raſend vor Wut. Da haben 
wir zwei Deutſche einen Kampf im neutralen Lande gefochten, 
aber nicht mit Gewehr und Revolver, jondern mit einer Brech⸗ 
ange: In zwei Minuten waren Tauſende Zuſchauer an der 
Bauſtelle. Zwei Italiener ſind im Hospital. Einem bee. 
Maurer, einem blutjungen, frechen Kerl, habe ich mit der Wa 
ferwage einige Verletzungen zum Andenken verabreicht. 3 
wurde ber aftet und es hat Mühe gekoſtet, daß ich von der 
Menge nicht elyncht wurde. Nach vier Stunden, als ich zehn 
Dollars bezablen konnte, durfte ich wieder nach Fenff, gehen. 
Aber ich nicht allein habe gekämpft, ſondern wer deutſch war, 
at für mich Kea An der Polizeiwache waren Hunderte 
eutiche, die beantragten, daß ich ſofort auf freien Juß kam. 
Wer mir die zehn Dollars bezahlt hat, weiß ich nicht. Sie kamen 
von deutſcher Seite. Ich habe meine Arbeit aufgeben müſſen, 
der Unternehmer iſt ein Engländer, und fo ſtehe ich außer Ar⸗ 
eit. Ich will nun dieſer Tage nach Neuvork City und verjuchen, 
nach Deutſchland zu kommen und meinem Tode mit Ebren ent⸗ 
gegengehen. 


— 


Voſener Tageblatt. 


d liegen müſſen. 


Beilage zu Nr. 425. 


Mehrtägiges Quartier in der Nähe hat mir einen Beſuch 
bei meinen Schwiegereltern hier ermöglicht, von denen ich man⸗ 
cherlei Einzelheiten über die Ruſſentage erfuhr. Allenſtein war 
mehrere Tage wie ausgeſtorben, alles Militär war zurückgezogen. 
Nur der Oberbürgermeiſter, der Bürgermeiſter, die evangeliſchen 
und katholiſchen Geiſtlichen und eine Handvoll Männer und 
Frauen blieben zurück. 

Eines Morgens ſauſte es im Karracho über das Pflaſter der 
Hauptſtraße: eine ruſſiſche Patrouille, beſtehend aus einem Offi⸗ 
zier und drei Reitern. An einer Straßenkreuzung halten ſie, 
dann galoppieren ſie auf dem Pflaſter weiter. Zehn Minuten 
ſpäter wieder galoppierende Pferde: zwölf preußiſche Ulanen 
unter einem Offizier die die Koſaken fangen wollen. Ein wilder 
Galopp durch die ganze Stadt; im übernächſten Dorfe werden 
der ruſſiſche Offizier und zwei Reiter niedergeſchoſſen, der vierte 
Mann entkommt und bringt die Meldung, daß Allenſtein ohn⸗ 
Beſatzung iſt. 

Bald rücken die Feinde an; es iſt gegen Mittag. Tauſende 
von Soldaten. Auch dem Tapferſten bebt jetzt das Herz. Die 
Schandtaten, die an mies Grenzbewohnern, an unſeren Ge⸗ 
fallenen bei Eydtkuhnen und Gumbinnen begangen wurden, wer⸗ 
den friſch lebendig, und man befürchtet das gleiche Los, fürchtel 
die Mordbrennerei, die andererorten von den ruſſiſchen Linien⸗ 
ſoldaten und den Koſaken verübt wurde. 

Aber merkwürdig! Kein Haus wird geplündert, kein Bür⸗ 

ger überfallen Ein General unterhandelt mit dem Oberbürger⸗ 
meiſter. 120 000 Kilo Brot verlangt er, entſprechende Mengen 
anderer Lebensmittel oder eine große Summe — angeblich eine 
Million — bar. Die ganze Nacht ſind die Zurückgebliebenen 
am Werke, wenigſtens einen Teil der Kriegsſteuer zu beſchaffen. 
Läden und Wohnungen müſſen aufgebrochen, ſelbſt die Armſten 
um ihren letzten Biſſen angegangen werden. Die zurückgebliebe⸗ 
nen Bäcker arbeiten mit Volldampf. Der Bürgermeiſter fährt 
ſelbſt umher, die geforderten Biermengen aufzutreiben. Tabak, 
Kaffee werden geſammelt. Am anderen Tage find über 25000 
Kilo Brot beſchafft. Es wird geſchickt gezählt, und die Ruſſen 
ſind befriedigt. 
Inzwiſchen herrſcht in der Stadt eine muſterhafte Ordnung. 
Bor allen geöffneten Läden ſtehen Doppelpoſten, bewachen ſämt⸗ 
liche Einkäufe, ſelbſt die der Offiziere. Ein hoher Offizier droht 
mit ſchallender Stimme, jede Ausſchreitung ſtrengſtens zu ahn⸗ 
den. Ein Leutnant gibt, als ihm bei einem Zigarettenkauf das 
erforderliche Kleingeld nicht herausgegeben werden kann, ſein 
Paket wieder zurück. Erklärt kann das muſterhafte Betragen 
nur dadurch werden, daß man es mit Elite⸗Regimentern zu tun 
hatte, die zudem noch nicht im Gefecht geweſen und, abgeſehen 
von den Lebensmitteln, gut verſorgt waren. Der Hauptgrund 
aber, den man immer wieder von Offizieren und Mannſchaften 
hörte, von denen ein großer Teil deutſch ſprach: 

„Allenſtein is ſerr gutes Gouvernementsſtadt!“ 

„Wie weit iſt's nach Berlin? Dort wollen wir den Fran⸗ 
zoſen guten Tag ſagen!“ 

So hörte man's überall. 

Es iſt wieder Mittag geworden. Eine bange Stunde kommt: 
Der ruſſiſche Kommandierende fordert die Million, ſonſt „müſſen 
wir anders machen!“ 

pe Oberbürgermeiſter bedauert; das Geld ſei nicht beizu⸗ 
treiben. 

In dieſem Augenblick fällt ein Schuß. 5 

„Aus den Häuſern wird geſchoſſen, Herr Oberbürgermeiſter ?!“ 

„Unmöglich, Exzellenz! Es ſind keine Waffen in der Stadt.“ 

Der General ſtürmt hinaus, läßt in der Eile ſelbſt ſeinen 
Feldſtecher uſw. liegen. 

„Pruſſy, Pruſſy!“ brüllt es auf den Straßen. Die Ruſſen 
beſetzen den hohen Bahndamm gegen den Stadtwald, aus dem die 
Unſrigen hervorbrechen. Ein paar Stunden Feuergefecht, dann 
räumen die Ruſſen den Damm, flüchten durch die Straßen. Es 
wird gegen Abend, wieder ſprengen Reiter durch die Stadt: 
Blücher⸗Huſaren, das Reſerveregiment, die erſten Befreier! Mit 
Huſſa geht es hinter dem flüchtenden Feinde drein, bald hinter 
der Stadt iſt der feindliche Kommandierende mit ſeinem Stabe 
gefangen. Die Infanterie ſäubert die Häuſer. überall fallen 
aber noch — ſelbſt in den nächſten Tagen — deutſche Soldaten, 
darunter mehrere Offiziere, den ruſſiſchen Kugeln zum Opfer, 
die aus Kellern und Büſchen abgefeuert ſind. a 

Ein unbeſchreiblicher Jubel herrſcht in der befreiten Stadt, 
die ſchon vom nächſten Tage an wieder Zeugin eines weltgeſchicht 
lichen Ereigniſſes werden ſoll: Dieſelben ruſſiſchen Regimenter, 
die in Allenſtein einmarſchiert waren, um „nach Zerlin“ zu 
kommen, wandern in langen Zügen als Gefangene durch die 


So weit der Brief, der uns die Stimmung der Deut⸗ 
ſchen in der Fremde veranſchaulicht. Auch andere Briefe 
beſtätigen, daß die deutſchen Konſuln der Sachlage Rech⸗ 
nung tragen, indem ſie den Wehrpflichtigen anraten, zu⸗ 
nächſt drüben zu bleiben. 1 

Aus dert der „Frankf. Ztg.“ zur Verfügung geſtellten 
Brief eines Maſchiniſten auf einem deutſcher 
Handelsſchiff ſeien folgende Stellen wiedergegeben: 

Ihr werdet wohl erſtaunt ſein, jetzt einen Brief von mit 
aus Neuyork zu erhalten. Leider hat es das Schickſal ſo gewollt 
daß wir gerade 17 mit unſerem Schiff in einem fremden Hafer 

an, iſt nur von einem Gedanken beſeelt, wie 
und wann werden wir herüberfommen, und wie wird es enden, 
Am ſchlimmſten iſt es, daß wir von Oeutſchland vollkommen ab: 
geſchnitlen ſind. So werden alle möglichen Lügen verbreitet. Das 
einzig Gute, was die Hetzpreſſe hervorgebracht hat, iſt, daß die 
Deuſſchen und Deutſchamerikaner im ganzen Lande ſich zu ge⸗ 
waltigen Proteſtverſammlungen und Demonſtrationen aufgemacht 
haben. Gleich nach Bekanntwerden der N wurde 
er deutſche und öſterreichiſche Konſul von Reſerviſten beſtürmt, 
welche die Überfahrt en Wir wurden an Bord regi⸗ 
en Wir waren zur Abfahrt klar und wurden im letzten 
vgenblid zurückgehalten. Viele Reſexrviſten haben ihre Stek 
lung aufgegeben und geraten hier in Not, werden aber von 
deutſchen Vereinen und Familien aufgenommen und Wie 
Grobe Trupps deutſcher und öſterreichiſcher Reſerviſten durch. 
ehen mit deutſchen Fahnen und Muſik in militäriſcher Ordnung 
bie Straßen Neuyorts und Hobokens. Die Begeiſterung kann 
bei euch nicht größer ſein. Eine große Summe iſt in kürzeſter 
eit fürs Rote Kreuz glemnet worden, und in allen deutſchen 
Lokalen und Vereinen find Sammelſtellen errichtet. Unſer ein. 
giger Wunſch iſt nur, daß wir doch noch ſelbſt mit eingreifen 
önnen. 5 
Ein anderer Brief aus Chikago beſtätigt ebenfalls die 
unter den Deutſchen in Amerika herrſchende Begeiſterung, 
Es heißt darin: ö 
Ann letzten Mittwoch veranſtalteten wir Deutſche in Chicaga 
eine Rieſendemonſtration. 4000 Perſonen füllten das Theater, 
und über 10 000 marſchierten durch die innere Stadt und ſangen 
„Die Wacht am Rhein“. Tauſende von Dollars fließen ſchon 
jezt dem Roten Kreuz zu. Wir Deutſche werden unſer Vater⸗ 
land nicht vergeſſen. 


Fahne 


Straßen die ſie vor zwei Tagen als Eroberer, vor vierundzwanzig 
Stunden als Flüchtlinge durcheilt haben. Welch eine Wendung 
durch Gottes Fügung! 

Den Kopernikusplatz, 
ruſſiſche Geſchütze, Maſchinengewehre, Munitionswagen, nach⸗ 
dem die zuerſt dort aufgeſtellten Siegestrophäen vor dem ruſſi⸗ 
ſchen Einmarſche bereits hatten nach dem Weſten gebracht wer⸗ 
den müſſen. überall wehen wieder die preußiſchen und deutſchen 
Fahnen, und die Septemberſonne lacht über einem köſtlich ſchönen 
Fleckchen Erde, das wie durch ein Wunder vor arger Verwüſtung 
bewahrt worden iſt. 

Zu Tauſenden kehren die Flüchtlinge heim; in langen, langen 
Zügen aber marſchieren, fahren und reiten unſere tapferen Trup⸗ be 
pen aus Süden und Weſten nach Oſten und Norden, um, wie wir 
beten und hoffen, den Feind aus den letzten deutſchen Höfen zu 
werfen und die Feſten zu gründen für das germaniſche „ 

aeger. 


Sokat- und Provinzialzeiiung. 
Poſen, den 10. September. 
Geſchichts⸗ Kalender. 


eee Rn September. 1611. e franz. 
Sedan Sieg des Prinzen Eugen über die Türken bei 
ur g des Prinzen Eugen über, die 10 bei 
1 J. Baſedow, Päda 1811. 


(Nachdr. unterſ.) 
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Jay Gaynor, Bürgermeiſter von x au 
Reife nach ia 1913. Guſtav Janſſon, n. chiſcher ift⸗ 
ſteller, 7 Stockholm. 


Nückerinnerungen an den Gi ranzöſiſchen 
Krieg 1870/71 
(II. 

Die nun folgenden Nummern der „Oſtd. Ztg.“ nennen uns 
die Namen der damaligen hieſigen Militär⸗ und Zivilbehörden. 
Kommandierender General war bekanntlich der General von 
Steinmetz. In der Nummer vom 20. Juli wird die Er⸗ 
nennung des Generalleutnants v. Kirchbach, des Vaters des 
jetzigen Präſidenten des Reichsmilitärgerichts Grafen von Kirch⸗ 
bach, Vorgängers unſeres jetzigen Chefs des V. Armeekorps, mit- 
geteilt. Es heißt dann weiter, daß über die Verwendung des 
bisherigen Kommandierenden Generals von Steinmetz verlaute, 
daß ihm das VII. und VIII. Korps übertragen werden ſolle. 
Einige Tage ſpäter teilt das Blatt mit, daß zum Generalgouver⸗ 
neur im Bezirke des V. und VI. Armeekorps der General von 
Loewenfeld mit dem Sitze in Poſen ernannt worden iſt. 
Dieſe Bekanntmachung, die der damalige Oberpräſident Graf von 
Königsmarck an der Spitze des Blattes erläßt, iſt inſofern 
noch beſonders intereſſant, als im gegenwärtigen Kriege Poſen 
allein ſchon Sitz eines Gouvernements iſt. Königlicher Polizei⸗ 
direktor von Poſen war damals Herr Staudy, der vor länge⸗ 
ren Jahren nobilitiert wurde und mit dem Prädikat Exzellenz 
ſein Amt niederlegte und nach Berlin überſiedelte, wo er vor 
zwei Jahren ſtarb. Oberpoſtdirektor war Herr Peters ſohn. 
Oberbürgermeiſter war Herr Naumann, Bürgermeiſter Herr 
Kohleis. Den Vorſitz des Stadtverordnetenkollegiums führte 
Rechtsanwalt Pilet. 

Im Inſeratenteile der Nummer vom 20. Juli werden dann 
unter der Überſchrift: „Unſere nächſten Pflichten“ fol 
gende Verhaltungsmaßregeln bekannt gegeben, die auch für unſere 
Zeit 1 Gültigkeit haben. Es heißt darin: 


1. Wir müſſen die Sa r ernft nehmen, deshalb volle 
Ruhe bewahren. Keine 3 8 Taten. 2 Bir 


Kriegsbilder. 


Franzöſiſcher Unterricht im Felde. 
2 der Handlung: Ein Stoppelacker in Belgien. 
heißem e 0 im Diviſionsverbande raſtet das Regi⸗ 
9 1 ie Gewehre ſind zuſammengeſetzt, das Gepäck iſt abge⸗ 
hängt, die Feldküchen fahren neben die Kompagnien, und zug⸗ 
weiſe — in . Ordnung — treten die dera Mann- 
ber m mit ihren Trinkbechern an, um den ee, 


r während des Marſches gekocht wurde, zu em 9 er 
braune Trank hat die Lebensgeiſter wieder aufge ij 7 und in 
Gruppen liegen nun die Leute umher, plaudern und lachen. as 


habe mit meinen 3 einem Staatsanwalt au 
G., einem Lehrer aus dem rg rn 255 und unſerem „Benjamin“, 
eitem 1 astsebmjährigen aktiven Leutnant, der im Felde zum Offi⸗ 
befördert iſt und dem die blauen Augen jo erwartungsvoll 
1 eine Strohhocke erwiſcht, auf der wir 5 Schlemmer⸗ 
frühſtück, 3 aus ebenſo trockenem wie nahrhaftem Kom⸗ 
‚amt 1 — und einem Stück Speck, mit gutem Humor verzehren. 
Neben uns haben unſere Referpijten, . e Menſchen aus 
dem eg ihre 1 angeſteckt le die ſchönen 
Heimgts⸗ und Soldatenſſeder, die auch das rauheſte Kriegerherz 
auf Alles it weich machen. 
ehobener Stimmung. Der Einmarſch unferer 
ru en 6 Brüſſel iſt uns unterwegs von vorbeiſauſenden Ge⸗ 
1 0 täblern eich mitgeteilt worden, und die Rauchwolke 
im Südoſten kann nach der Karte nur von brennenden Häuſern 
in der Feſtung 10 g 2 die ſeit geſtern beſchoſſen wird. 
Alen, daß es te oder morgen auch Be uns „zum 
appen“ kommen 5 


| unterbreche i 
0 Ae be 
Ait Kamerad 
Unterricht an die 1 
weiß wo wir heute abend find.“ 
mann!“ — eit Kompagnie 1 15 
nehmen und ſofort zu unſerem Profeſſor, Herr, 
Reſerve Hartmann, aan frangöfiichen Unterricht!“ 
Ein Summen und Lachen geht durch die Reihen, und einige 
OBEN De liegt alles um mich herum, mit Papier und Blei⸗ 
ſtift bewaffnet, und die Vorleſung beginnt. 
4 „Alſo Kerls, wir ſind hier in Bel fen und werden bald in 
gte fein. Da rechnet man nach Frank und 5 
chreibt auf: 1 en —= 10 Centimes | ee m), 1 ao 
= 80 Pfennig. Sh-u) = 4 Pfennig. 1 Frank = 
Sons. Laßt Euch gie den 1 hei ale nicht übers oh 
ven! Was für ſchöne Sachen wollt Ihr denn in Frankreich 
haben?“ „Wein!“ rufen die meiſten. — Schreibt auf: du vn 
düwäng). Und das merkt Euch ein für allemal: 1 7 
wo ein n oder ein m drin iſt, wird DEN: die Naſe 
und lang gezogen wie ein Gummimann. 


27 770 ele 6ı Euch 
1 Leute nicht. Alſo jo du vin Und 25 bemühe mi 
ob ich vor meinen Sextanern daheim ſtände 


9 1 A und 775 
ataillonsbefehl: van iſchen 
Fangen ha leich an er 
25 rr Haupt⸗ 
Bleiſtift und Papier 
Leutnant der 


einen Naſal⸗ 


nahe dem Bahnhofe, ſäumen wieder bi 


Jeldherr, zipieren werden. Die Frauen ſollen g e für ee 2. 


q ambur 
d, Pforbten, 11 = terprälident eg iſt unſchwer zu 5 daß ſein Kapital in 16 
1 0 ihm nicht anderwei 


Ilant vo vorzubringen, wie er ſchöner nicht gehört werden kann. 


1 f. 5 1 jede unnütze Ausgabe vexmei⸗ 
5 Ku 0 e Ten bebrä 117 Rn e e ae bartl 

en na äften unje edrän ich mit dem en Tage 
Nachſicht n laſſen. 3. Wir mäffen 425 on u vorläufig die ee rng 8 — u aieber. 

teten, um un —5 2 rn gerecht w vielen 5 ic „ein chtliches „Auf 
mentlich die kleinen Handwerker iofort beiriebigen. | Wieberfehen ı 2x x Siege“ zul“ | 
4. Wir müſſen nach aller Möglichkeit die Kriegsmann⸗ Die Redaktion des Blattes übernahm mit dem genannten 
ſchaften bei uns ſelbſt aufnehmen, nicht ausquartie- ie gen 


ren, und ſie in verſtändiger Weiſe gut verpflegen, denn es 
ſind Landeskinder, die Gut und Blut für das Vaterland ein⸗ 
ſetzen. 5. Wir müſſen zuſammentreten und für die Familien 

er einberufenen Mannſchaften ſorgen, damit 
die vermögensloſen Familienväter 5 daß die Zurückgeblie⸗ 
benen verſorgt ſind. 6. Wir müſſen überall unjeren alten Mut 

bewahren un — einigen in dem Rufe: „Mit Gott, für König 
und Vaterland. 

Herrliche Worte, die auch zweifellos in den Herzen der Gegen⸗ 
wart Widerhall finden werden! 

In der gleichen Nummer wendet ſich der im Jahre 1866 nach 
dem Kriege gegründete Poſener Landwehrverein mit 
der Bitte um Beiträge zur Unterſtützung der Angehörigen einbe⸗ 
rufener Landwehrmänner 1 die Leſer. In dem Aufruf heißt es: 


„Das Vereinskapital betr ard 8 a Taler, an 
denen ca. 200 unterf ſtützungsbe 1 frauen parti- 


Taler u Kind 
Danach 25 ber 9 
zu verteilen „und es 


n auf- 
fließen ſein muß, te Hilfsmittel zu⸗ 
Wir erlebten in den erſten Wochen des gegenwärtigen Krie⸗ 
ges den gewaltigen Anſturm des Publikums auf die 
ſtädtiſche Sparkaſſe, die. Banken und ſonſtige andere 
Geldinſtitute. Die gleichen Vorgänge ereigneten ſich auch zu Be⸗ 
ginn des Krieges 1870/71. 
Die ſtädtiſche 
wähnten Nummer, 
1 auch re 


etzt täglich 
Aus ah ung «lan 


monatli 2 Taler erhalten neben einem 
15 Sgr. monatlich aus der Stadtkaſſe. 
a 100 Taler in jeder W 


Iien Lagen heißt es in 


— e del 
A ein 5 Serena 1 50 In 5 
Dielen .n abe leider nicht b 
15 kenntnis der e herbor n, ſondern die 
mehr böſe 5 erke kg che Aus 
treuen bon unwahren Ferit: Jeder vernünftige 
enſch, der ſich ſein Sparkaſſenbuch durchſich, wird finden, daß 
die Stadt mit ihrem gejamten Vermögen für die Spargelder 
l und das dürfte denn doch wohl ausreichend ſein. 50 f 25 
ich wird das Ait zundeln der Kaſſ 5 . 
die gerade prat ae Dame wollen, 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu — — 

In derſelben Nummer weckt der Aufruf einer deut⸗ 
ſchen Frau aus Meſeritz, die drei Söhne, einen Neffen. 
den Gatten und die Verlobten zweier Nichten in den Kampf ziehen 
ſieht, unſer ganz beſonderes Intereſſe. Der Aufruf iſt „an die 
deutſchen Frauen“ gerichtet und wirkt mit ſeinen wenigen und 
doch ſo viel ſagenden Worten überaus packend. Er ſei deshalb 
hier wiedergegeben: 

„Weinet Freudentränen alle, die 117 De e 


einen 1 einen Verlobten in den Kam Nadi dicht 
nicht eher könntet ihr euren Blick frei —. 11 ig 3 dae 
bevor die franzöſiſche Schmach, die auf jeder den 


hinweggeräumt iſt. 


Als einen Beweis echt patriotiſcher Geſin nung 
teilt das Blatt in der Nummer vom 21. Juli mit, der Regie- 
rungsrat Schück als Ehrengeſchenk für denjenigen Soldaten 
V. Armeekorps, der die erſte feindliche Kanone erbeutet, oder 
nach dem Urteile ſeiner Vorgeſetzten eine gleichverbienſtliche 
Heldentat ausübt, eine goldene Uhr nebſt Kette oder an deren 
Stelle 100 Taler ausgelobt hat. 

Die Nummer vom 22. Juli berichtet, daß General von 
Steinmetz am vorhergehenden Tage nach Berlin 88 ſei; 
das Gerücht, er ſei erkrankt, ſo daß er nicht zu ſeiner Armee 
abgehen könne, ſei unbegründet. In der folgenden Nummer er- 


„So, 
nun 5 Euch mal alle die Naſe zu und ſprecht das nach!“ "Und 
— ha ud) ie k je pr ni 


be Heſſen⸗ und Weſtfalenfäuſte dr jr oder weniger 
feſt ihre Riechorgane zuſammen, und „du ale ingt es heraus- 
ordernd über das weite Feld. Die ganze Kom gie brüllt vor 
achen. Was iſt das für eine 5110 e Spra Schreibt 
weiter auf: Milch = du lait (dülä), du Ard (dülar), 
Schinken = du jambon en ale du . düfro⸗ 
maſch).“ Noch mancher erbiſſen wird auf dem P er⸗ 
viert und alle ſchreiben ſo eifrig mit, * ätten = j Biegen 
Hände zu Haufe immer nur die Feder Dann kommen 


er Zahlwörter 1—10 AR dö troa, tal änt 
die ihe ferner die Anrede „m iD", „mad admoaſäl 
die Worte Donnez-moi donnehmoa), 
was ſie haben wollen. Einer wün ſcht zu wiſſen, wie „der Kuß“ 
beißt, und „löbäſe“ wird unter a einem Jubel eingetragen 
und feſtgehalten. a iſt ein hr chönes und 45 — Wort. 
Schreibt hinter „le baiser“ eich ee lamur) gl 
Hiebe“, denn die beiden Wörter gehören u 1 5 ammen. Ans 5 ver⸗ 
geßt nicht,, immer „Donne mon“ davor z 

Be antreten laſſen!“ „Erſtes Vata SE antreten la jien!“ 
— „Zweite Kompagnie an die Gewehre!“ 5 ſchallt 2 plö oil 
von allen Seiten. Papier und Bleiſtift wandern in 
beutel, und zehn Minuten fpäter zieht die eiſerne Wee wieder 
weiter, dem Feinde entgegen. — Nach einer Stunde bereits 
empfingen wir die Feuertaufe. A 

(Emil Hartmann in der „Frankfurter Ztg.“) 


Auch ein Slasbpugtt 
In einer größeren an des deutſchen Oſtens, jo berichtet] 


Pb 2 ) an 


il 


die V t ielt die Jugend wie überall das einzi zeit 
eme & Se Kile Einem ? Beobachter der N r Pesch t en f 
So- daß die e nel u in der Überzahl find, 4 dem 
der Sa auf Grund zu gehen und fragt einen et u w 


Nu wie das Done, Der grinſt: „Sie wollen immer alle 

Ruſſen fein, weil denen alles erlaubt iſt: Spucken, Kratzen, 
Beißen, mi Füßen ſtoßen, und die Deutſchen dürfen bloß hauen — 
die müſſen anſtändig ſein.“ 


A ea N athena s 5 

m ufenſter eines einen uhmacherladens 
in Charlottenburg iſt wörtlich zu leſen: „Mein Geſchäft 
bleibt während der 1 Fe m: ich jetzt nur noch auf 
dem Kriegsſchauplatz verſo 


Krieg 5 Reklame. 
In Nr. 36 der Berliner Wochenſchrift „Die Gegenwart“ 
leſen wir: 

Man ſollte es 1 * mö Ha halten. Aber es iſt doch fo. 
Während Bi Beginn der Mobilmachung im allgemeinen wohl 
„nichts een Bewunderung verdiente, wie die ſtille Selbſtver⸗ 
i ſtändlichkeit. mit der eder waffenfähige age ſofort ge 
häuslichen Angelegenheiten ordnete, um ſich dann mit ebenſo 
ſelbſtverſtändlicher Gerauſchloſigkeit“ zur längſt in Friedenszeit 
beſtimmter Stunde einzufinden, konnte es ſich eine ganze Reihe 


er⸗ 
völkerung, wie wir m leider; auch zu Beginn des 
* Genũ lernen mußten. 


f Fee Besliner, „Dderi -i 
A 


die ſie vor das Prien en lichem Leben 


läßt der bisherige Redakteur der „Oſtdeutſchen Zeitung“, Julius 


Tage Herr H. Ben Auf den Redaktionswechſel iſt es dann 
wohl auch zurückzuführen, daß die genannte Nummer des Blattes 
gleich mit einem Druckfehler beginnt, denn die Nummer des 
Blattes wird irrtümlich als 335 angegeben, während es tatſächlich 
die Nummer 336 iſt. Das mag allen denen zur Beruhigung 
dienen, die heute auf der Suche nach Druckfehlern in der Tages⸗ 
preſſe ſind, ohne dabei zu berückſichtigen, mit welcher Schnelligkeit 
heutzutage, beſonders in dieſer kritiſchen Kriegszeit, die Tages⸗ 
preſſe zu arbeiten gezwungen iſt, um die gewaltigen Tagesneuig⸗ 
keiten tunlichſt ſchnell unter das Publikum zu bringen. . 

Unter der überſchrift: „Ein Konflikt zwiſchen Krä⸗ 
merſinn und Patriotismus“ verzeichnet die Nummer 
dann die Tatſache, daß ſich mehrere hieſige Kaufleute weigern, 
fremde Bankſcheine, ja ſelbſt preußiſche, und Noten 
und Kupons unfere eigenen Staatspapiere nicht anders als mit 
großem Abzuge anzunehmen; ja von achtbaren Bankhäuſern 
werde erzählt, daß ſie eine gleiche Praxis befolgen. 

Wir ſehen, ſo heißt es weiter, davon ab, daß dies Verfahren 
einen offenkundigen Mangel an der allerorten ſich ſonſt 
kundgebenden freudigen Zuverſicht zum Siege unjerer 
vaterländiſchen Sache ausſpricht. Dasſelbe bekunde 
aber auch eine beklagenswerte Unkenntnis der wirtſchaftlichen 
Mittel, welche geeignet ſind, die mit jedem Kriege verknüpfte 
Kalamität zu mildern. 

Wir ſehen: dasſelbe 


ngen aus einer 
En Patriotismus der u 


Spiel engſinnigen Krämerſinns, hervor ⸗ 
ane, ige Spekulationsſucht, mit 
berwiegenden Maſſe Br deutſchen Be⸗ 
gegenwärtigen 
Krieges zur ge kennen 
Dieſelbe Nummer bringt aber endlich auch noch eine überaus 
erfreuliche Mitteilung über den Zudrang von Kriegs- 
5 ug a Fahnen. 
abe Re Freiwilligen“, heißt es, „findet auch in 
en a ae ind es junge 18- un d 548 
nr aus allen ichten der Bevölkerung, 
dle kein N . ee mi treibt, 0 die Begeiſterung für 
das Vaterlan müſſen fie größtenteils zuxückgewieſen 
der werden, weil die Einen der Lan — vollauf zu ſchaffen 
macht; 3 ar 55 e bn Männer See 
wird auch jedenfalls uſche jener jungen Männer Re 
nung getragen . kb, 


Nationaler Frauendienſt. 


Wir werden um die Veröffentlichung jolgender Ausführum 


gen gebeten: 
te einer Zeitwende ohne Gleichen, wo deutſcher 
Geiſt eier Si rn. er Gotiesgerichte mit 
5 Se t 1 a tender Bewunde⸗ 
o dem deutſch r bittere eiltrank aus 
leiten: Blut Beet Tränen 


Harz wird, der es geneſen macht Ar 
N 2 und Af 10 nit. — der es wieder 


0 > ei 55 05 En uns ud er = ae 

Tagen, i und feierli es gar nicht ſehr wunder⸗ 
— 5 u ſich im 1 des Vaterlandes betätigen 1 

ſehen, die a k vieleicht t gern etwas abſeits ſtanden von den 

was ſich auf der Weltbühne abſpielte. 

ier — . i Er —— . Frauen⸗ 

dien ſt“, 1 if bei 10 Be⸗ 

ran in ir Bieten Ben it, Hilfe und Arbeit 

bringen, die durch den Krieg und jeine : e 

gen 0 find. Zunächſt ſchon ſtellten ſich Hundecte 

99 rauen nb 1 freudig 1 5 Per; 


rei r Verfügung, die Zeitungen waren einmüti 
1 Nabend Den a Frauendienſt 5 zunehmen. Und 


iſt bisher ＋ . lieben. Auf die 
. ne der Stadt 2 ete Bitte, an 17556 
gen Tagen Woche je einem beſonders ſchwächlichen und be 


EL verkneifen, die verkneifen, die Tat⸗ 


hrer Einbe Der Schann 8 9809 perſönlichen 


er e gen He lden 1 unſerer 
ebenfa 

ee ef anlifäiten ten ſte hr z Felde i der VBonvivank 
X. und unſer weltberühmter Geigenkünſtler Y., Ai — er A 

ptmann der Reſerve — da rt ebenſo zu führen 

tehen wird wie die Leier .. Ausfluß der Heben Fünftler- 
eitelkeit? Mag es hin ſtaunend, wie ſehr im 
Zeitalter der Reklame das „Von-ſich- reden⸗ machen“ ſelbft im An⸗ 
Eu des Krieges die erſte oder in dieſem Falle beſſer gejagt 
5 este Sorge der gefeierten größen bleibt. er jeder, 


t, mitten aus röhi 
em N. Oben der a — 25 mit Me 


ein» Das iſt etwas. 


Eher als Nes 


Feuillet 
iſt das wahrhaftig beſchei 
N nur le daß es 
Bat in Berliner Theaterkrei 2 eine ganze Reihe Mode 4 


chlacht 


die ſich ſozuſagen nur vom 
en ließen, im übrigen aber warm gebettet zu ile blieben. 
on den Berliner Theaterdirektoren waren laut Reklamenotiz⸗ 
chen gleich zwei „zu den Fahnen“ geeilt. Keiner von beiden 


von 8 ſitzt noch heute, ein Bild 
ae Berliner Alerheim Da iſt eine 
ch ſofort 9 
in 


dementierte. Aber 
olden Friedens, in 
kannte Schauſpielerin — Reklamenotizchen: „Hat fi 

n ach ausbilden laſſen und eilt ſchon morgen 
Feld.“ Nach Wochen ſiehſt du noch die 9 9 5 todſchick wie 
immer, 19 5 Safe ſitzen. Kaum eine Berliner Theatergröße, die 
nicht wenigſtens zwei ma eilen abzutrotzen 

wußte. Se man einen dieſer Leutchen und fragt erſtaunt. 
„Ich las daß Sie ...“ jo antwortet man verſchämt: „Das 
Ba ein 5 verſtändnis. Ich wollte et immer berichtigen 


1 85 Er wird es nie 15 180 2 — denn der Ein⸗ 
Ib ag ins N wird für te na alt. Jahren eins der wick, 


ii n ler von Bedeutung“ 
DR Unjere . 

Gr: 8 der a eine 2 Straße 5 8 

tlı t- bis zehn ngen, mi hnen, Gewehren 

und Sa Ken be waffnet, hie — natürlich — Krieg. Es geh 

wüſt her. Oben täubendes Kampfgehen durchzieh! die Luft 


Die 


Ein paar kleine Mädels oc cheinen auf dem „Schlachtfelde“. 
or 


Keckſte von ihnen gibt im beigehen einem der Krieger nedend 
einen gelinden bs. Der gereizte Kämpfer gebt ofort zum 
Angriff über. Das kleine ädel ne etli grobe Püffe. 
Und — es ſieht „nach mehr“ aus. Da p Pplich wirft ſich 


der „General“ der 5 151 au Würde zwiſchen den Helden und 
ſein Leon jämmerlich heulendes Opfer: „Aber Menſch, wir ſind 


och A Ruſſen nid, wir bajreifen uns doch nid 
an wehrloſe Weiber!“ 
Serettet en die „Weiber“ der gefahrvollen Kampf e 
(„Zägl. Rundſ 


1 


. 


N 
R 


ſfenti 


Geſchi 


dürftigen Schulkinde kräftiges Mittagbrot zu gewähren, haben 
ich gegen 200 
ereit exklärt. 
em Beiſpiel. Auch N 0 5 
en Frauen zur Verfügung geitellt, die jest in Abweſenheit des 

in ihrem Hauſe nicht 


e 
bei dieſer Luſt am Selen zutage treten, 


ei 
ache, brave Frau hrt ſich bei einer der 


Die einzige Bedingung? „Sie 
5 nie ROTEN, ig kommen.“ Wenn nun bie 
Brave ſich doch hier wiederfindet, ſo ſei mirs von in verziehen. 
ür die Zeit 

12 Mark 


recht ein opferwilliges, der Zeit i e den d das 
— Aus dem Felde 


dienſtes geleſen. All 
Weiterarbeit und geben M 
Aufgaben heranzugehen. 
diene eine Ausgabeſtelle f 
in 


Zugverbindungen. 


Die D⸗Züge Berlin — Thorn werden vom geſtrigen 
Mittwoch ab wieder fahren. Es ſind dies die Züge D 51 
(ab Berlin, Friedrichſtraße. 11 Uhr abends, an Poſen 3,01, 
an Thorn 5,28 früh), D 52 (ab Thorn 11,36 abends, an 
Poſen 2.06, an Friedrichſtraße 6,6 früh). D 53 (ab Friedrich⸗ 
ſtraße 9,25 vormittags, an Poſen 1.49, an Thorn 4,08 nachmittags) 
und D 56 (ab Thorn 12,40, an Poſen 3,35 nachmittags, an Friedrich⸗ 
ſtraße 7,27 abends). Auch auf der Strecke Berlin — Schneide⸗ 
mühl iſt der Schnellverkehr wieder aufgenommen worden; es ver⸗ 
kehrt nach dort der D⸗Zug 3 (ab Charlottenburg 10,53, ab Friedrich⸗ 
ſtraße 11,15 abends, an Schneidemühl 3,06 nachts). 


Bitte um Maßnahmen gegen die Staubplage. 


Wir wieſen bereits vor kurzem darauf hin, daß gegen die ins 
Ungemeſſene anwachſende Staubplage im geſundheitlichen Intereſſe 
die Sprengung der Straßen vorgenommen werden müſſe. Jetzt 
ſchreibt uns ein Abonnent, daß es nicht geſundheitsfördernd ſei, wenn 
man die Bitterſtraße kaum 300 Meter entlang ſehen kann, weil 
der durch die zahlloſen Automobile des dort a uhrparkes 
1 Staub gar nicht mehr zu Boden fällt. Er ſchlägt des⸗ 
halb im Hinblick darauf, daß die ſtädtiſchen Sprengwagen anderweitig 
in Anſpruch genommen ſind, vor, daß in den Vororten das 
Sprengen mit Schlauch und S aus den 


Straßenhydranten erfolgen möge. enfe erſordere die 
u heits aer Vorbeugungs⸗ 


Geſund frage die Anwendung 
maßnahmen. 

Die Lazarett⸗Büchereien der Kaiſer Wilhelm: 
Bibliothek. 


Wir werden um Veröffentlichung 


Zeilen ge⸗ 
beten: 85 5 


„Der 5 den die Kgiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek an die Be⸗ 


folgender 


ten 
die⸗ 
den 
Grundſtock 
liothek ſchon jetzt in 


in gebundenen Jahrgängen und 1 in einzelnen He 


= 


9105 au 0 1 und 
72 t 
dürfen ee 
in die Lazarette gegeben werden. 
den ſauber * 


eutſche wie 


beſonders aber auch ſchöne illuſtrierte Werke aus der deutſchen 


Inmie Werte gu aber: und 
a ng der Büchereien wird au 
BR von Fachleuten beſorgt, und in 
nach beſonderer Anleitung h 

die Austeilun 


armen Schwerverwundeten, die no: 

tande find, und deren Augen oft ſtundenlang an d 

änden der Beſchaſie 

ben. ur Beſchäfti 25 für die Leichtkranken werden 
ie 


e c . e e 15 En 
I. ie aupläße geliefert. — aiſer⸗ . 
Bibliothek nt wellerhin mit großem Sant Gola e — 5 


geeignete, ſaubere 
in deütſcher und e Sprache, 
auch gut erhaltene Brett. und Geduldsſpiele. 
Zugleich werden alle anderen Sammelſtellen in 
Stadt und Propinz Pofen, die der gleichen Sache dienen, gebeten, 
die dort abgelieferten Beſtände von Zeit zu Zeit der Kaifer⸗ 
Wilbelm⸗ Bibliothek ebenfalls zur Verfügung zu ſtellen, damit 
einer bedenklichen ra vor gg wird, die unaus⸗ 
bleiblich iſt, wenn vön den verid iedenſten eiten geſondert vor⸗ 
gegangen wird. Dann beſteht nämlich nicht nur die Gefahr, daß 
wie es bereits vorgekommen iſt, gänzlich wertloſe oder gar 
gefährliche Bücher zu den Kranken gelangen, ſondern es 
wird auch den Lazarettberwaltungen ſehr viele unnütze Mühe 
und Arbeit bereitet und ein geregelter Betrieb, der auch hier 
guimenbig iſt, zur Unmöglichkeit gemacht. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Bibliothel bietet in ihrer Elnenidaht als die gegebene Zentral« 
ele des geſamten Bibliotheksweſens der Provinz die beſte Ge⸗ 
jähr dafür, daß die Spenden in Ane Vertei⸗ 
lung an die richtigen Stellen gelangen. Beſondere Wünſche 
werden en berüdjichtiat, und allen Beteiligten wird bereit⸗ 
willigſt Abel gegeben. Allen denen aber, die bisher die 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliofhek jo reichlich und freudig in ihren Ber 
85 Posen TESTER haben, ſei auch an dieſer Stelle herzlichſter 
uk geſagt. 


.—$ Pofener Tagedlaft. 3 


x Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der Oberleutnant W 


Frißz Striper von der Niederſchleſiſchen Train⸗Abteilung 
Nr. 5. Ferner iſt auf dem Felde der Ehre gefallen der Ober⸗ 
lehrer an der Realſchule in Wollſtein, Paul Beyer: 

ä Der Verbandstag der polniſchen Exwerbsgenoſſenſchaften, 
der auf ben 2. bis 24. September einberufen war, iſt des Krie⸗ 
ges en auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Der Jah⸗ 
resbericht wird gedruckt ausgegeben. 

5 Vaterländiſcher Kunſtabend. Zum Bellen des „Natio 
nalen Frauendienſtes“, welcher auf dem Gebiete der Fürſorge 
für die Familien unſerer braven Wehrmönner ſeine äußerſt ſegens⸗ 
reiche und erſprießliche Tätigkeit ausübt, findet Montag abend 8 Uhr 
im Saale der Kaifer Wilhelm⸗Bibliothek ein Vaterländiſcher Kunſt⸗ 
abend ſtatt. Fräulein Carla Holm, das geſchätzte Mitglied unſeres 
Stadttheaters, wird patriotiſche Gedichte moderner Autoren vortragen. 
Der Poſener Schriftſteller. Karl Wilezynski, lieſt ſeine neueiten. 
auf die heutige ernſte und große Zeit bezüglichen Dichtungen. Der 
geſamte Ertrag wird dem oben erwähnten guten Zwecke zuge⸗ 
führt. Eintrittskarten zu 50 Pfg. ſind vorher im Bureau des 
. Frauendienſtes“, Sapiehaplatz 91, und an der Abendkaſſe 
zu haben. 

Früherer Jagdbeginn. Unter Aufhebung des Beſchluſſes 
des N. Tir ge 23. Juli 1914, durch den der 
Schluß der Schonzeit für Bir k⸗, Hajel- und Jaſanen⸗ 

ähne und Birk, aſe l- und Faſanenhennen auf 
en 29. September 1914 feſtgeſetzt war, wird es betreffs des 
Schluſſes der Schonzeit für die gedachten Wildarten bei dem 
eſetzlichen Termin, dem 15. September 1914, belaſſen. Die 
Jagd beginnt danach bereits mit dem 16. September 1914. 
— Auch der Bezirksausſchuß zu Bromberg hat beſchloſſen, 
binſichtlich des Schluſſes der Schonzeit für Droſſeln es bei den 
3 5 zu belaſſen. chluß der Schonzeit 
mit Ablauf des 20. September.) Der Schluß der Schon⸗ 
zeit für Birk, . 4 und n 
Hennen wurde auf den 15. September 
beginnt mit dem 16. September. Dieſe 
nur im Intereſſe der ſachgemäßen Verpflegung der ver wun⸗ 
deten und kranken Soldaten. ; 

+ Stadttheater. Aus dem Theaterburau wird uns geſchrieben: 
Auf die am Sonnabend und Sonntag ſtattfindende Vorſtellun, 
„Kurmärker und Pikarde“, „Zehn Mädchen und kein Mann“, die au 
in dem Konzertteil aus einem völlig neuen Programm beſteht, wird 
hierdurch nochmals hingewieſen. Die Vorſtellung beginnt wie ge⸗ 
wöhnlich um 8 Uhr. Die Eintrittskarten ſind bis 7 Uhr bei Georg 
Walleiſer und von da ab an der Kaſſe erhältlich. In Vorbereitung 
die „Anna⸗Lieſe“ und „Pofener Kinder“. Für die notleidenden Oſt⸗ 
preußen ſind von der Reineinnahme der Wohltätigkeitsvorſtellung bis 
jetzt 500 M. nach Königsberg überwieſen worden, da eine endgültige 
Abrechnung noch nicht ermöglicht wurde. . 

p. Beſchlagnahmt und dem ſtädtiſchen Schlachthofe übergeben 
wurde geſtern vormittag auf dem Wochenmarkte des Wronker⸗ 
Platzes bei zwei Fleiſchern 35 bzw. 31% Kilogramm von aus⸗ 
wärtks eingeführtes friſches Schweinefleiſch, das nicht den Stem. 
Kae Tierarztes trug, jondern nur mit dem Stempel eines 

a F war. 8 
Un Geſtern nachmittag gegen 


fall eines Schulknaben. 1 3 

1% Uhr wurde in der Berliner Straße ein Schüler aus eigener 
Unporſichtigkeit von einem Kraftwagen umgefahren, wobei er 

geringe Hautabſchürfungen am linken Arm und an der linken 
opfſeite erlitt. 

p. In das Stadtkrankenhaus gebracht wurde geitern abend 
ge en 9% Uhr ein Arbeiter, weil er in der Halbdorfſtraße plöß- 
ich hingefallen war und nicht weiter konnte. 

p. Feſtgenommen wurde ein Kellner wegen Umhertreibens. 


% a Der Ballerltanb der Warthe betrug hier beute früh 


II Pudewitz, 9 September. Der Diſtriktskommiſſar Mar ⸗ 
tineck iſt mit der einſtweiligen Verwaltung der Amtsanwalts⸗ 
ſtelle beim hieſigen Amtsgericht beauftragt worden. 

„Schwerin a. W., 9. September. Der 5 
[% Kreisſekretär Henke iſt vom 1. d. Mts. a 
ekretär beim hieſigen Landratsamt ernannt worden. 


* Lille i. P., 9. September. Hellen 
nachmittag ein Bor aft, die ſich 3 ein 
durch die Stadt verbreitete: Unſere 56er N 
Geſchütze erobert und morgen ſollen ſie in die Stadt eingeführt 
werden! Und wer Glück hatte, der konnte die Beute von weitem 
ehen. Auf zwei offenen Wagen ſtand ſie, drei Geſchütze und eine 

rotze, die nun vor der ganzen Stadt don der Tapferkeit und 
den Erfolgen unſeres Feldartillerje-Regiments Nr. 56 für alle 
ſichtbar ein glänzendes Zeugnis ablegen werden. korgen Don⸗ 
nerstag na ittag 5% Uhr werden die Geſchütze in großem 

Zuge in unſere Stadt gango lh werden, die ſich nun als erſte 
in Poſen des Beſitzes 1 5 iſcher Kanonen rühmen kann. Die 
Geſchütze weiſen 0 ezeichnung auf: 4. Corps, 7. Div., 

6. Reg., 2. Batt. Nr. 553 Puteaux 1898“ und mit Kreide hat 
eine Hand, wohl die eines braven 56er, noch dazu geſchrieben: 
„Erobert vom Regiment 56, nach A Sturm genom⸗ 
men. Vierte Batterie Hauptmann Angerſtein“. Ganz beſon⸗ 
ders werden ſich die Angehörigen von Jungdeutſchland freuen, 
daß ihr verehrter 5 Hauptmann a dieſe franzö⸗ 
ſiſchen Geſchütze nach iſſa geſandt hat. — Treue Waffenbrüder⸗ 
ſchaft haben übrigens im Felde unſere braven 50er und Ser 
miteinander gegalten, Beide erhielten an demſelben Tage und 
in demſelben Kampfe die Feuertaufe. Mit Stolz hören wir, 
daß ſie ſich heldenhaft 1 0 und zum Siege des deutſchen 
die Verlufte ihr gutes Teil beigetragen haben. Freilich waren 
die Verluſte auch groß. 

„ Crone a. Br., 9. September. Zum Rektor der bed ef 
höheren Knabeuſchule in Zempelburg wurde der Leiter der hieſi⸗ 
gen gleichen Schulanſtalt, der wiſſenſchaftliche Lehrer Pegler 
von der Regierung zu Marienwerder vom 1. Oktober ab ber 


rufen. 

Bromberg, 9. September. Unter der Überſchrift: „Unbe⸗ 
ründete Ruſſenfurcht“ ſchreibt das „Bromberger Tageblatt“: 
In den letzten Tagen waren in der Stadt allerlei Gerüchte von 
einem Anrücken der Ruſſen über Hohenſalza und Kruſchwitz eu 
Bromberg im Umlauf und haben in ber * rent f zum Tei 
Beunruhigung hervorgerufen. Demgegenüber ſind wir vom hie⸗ 
ſigen Garniſonkommando zu der Erklärung ermächtigt, daß an 
dieſen und ähnlichen Grüchten kein einziges wahres Wort iſt, 
und daß auch nicht der allergeringſte Grund zu Beſorgniſſen für 
die Bürgerſchaft vorliegt. 

* Bromberg, 9. September. Auf dem Felde der Ehre ge 
fallen ſind vom Mae Infanterieregiment Nr. 14: Major von 
Gronefeld, Major Gieſe und Leutnant Freyer, ferner 
Rektor Reczko, Leutnant der Reſerve aus Schwedenhöhe, 
5 Stößer, Leutnant der e Hauptmann Dr 

itor, ber früher mehrere Jahre hier ſtand, Leutnant von 

laten im Dragonerregiment Nr. 12 aus Gneſen, Landrichter 
entnant der Reſerve Dr. Amdohr aus Thorn, Amtsrichter 
Freiherr von Forſtner aus Schwetz. 


* Züllichau, 9. September. Wie die hieſigen „Nachrichten 
mitteilen, iſt durch Ent Re des Kgl. Staatsminiſteriums 
mit Genehmigung Sr. Majeſtät der bisherige Landrat v. d. Beck 
vom Dienſt ſuspendiert und mit der Führung der Geſchäfte der 
Rechnungsrat Kreisſekretär Lutoſch beauftragt worden. Land⸗ 
rat v. d. Beck wurde am 12. September 1 gewählt, hat alſo 
25 Jahre den Kreis Züllichau⸗Schwiebus als Landrat verwaltet. 

* Schwiebus, 9. September. Der von hier gebürtige Deck⸗ 
offizier Nitſchke, der ſich an Bord der im Seegefecht vor Helgo⸗ 
land untergegangenen „Ariadne“ befand, il wie er an ſeine 
hier lebenden She n durch Telegramm meldet, gerettet worden 
und befindet ſich wohl und munter auf deutſchem Boden. 


kommiſſari⸗ 


Jubel weckte 
8 auch bald 
aben drei feindliche 


und 
Abbe etzt. Die Jacht ſch 0 . d 
änderung geſchieht] dadurch entſtandenen Vernichtungen find 11 Kranke getötet 


zum Kreis⸗ 


geitern 


. — 5 —— —— 
„ Krojanke, 9. September. Großfeuer entſtand nachts in der 
Möpbeltiſchlerei von Pommerening. Das Werlſtattgebäude wurde 
vollſtändig mit allen Vorräten eingegſchert. Auch die ſämtlichen 
Maſchinen fielen dem Feuer zum Opfer. Desgleichen brannte 
ein mit Brettern gefüllter Schuppen nieder und erhebliche Bret⸗ 
tervorräte auf dem Hofe. Ein Raub der Flammen wurden auch 
das große 3 Wohnhaus und die . e 
bäude der früheren Landwirtſchaftlichen Winterſchule. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt nicht bekannt; man vermutet Brandſtiftung. 

2 Neuſtadt Weſtpr., 9. September. Die Rettungsmedaille 

am Bande iſt dem Eiſenbahnaſſiſtenten Potratz in Neuſtadt 
Weſtpr. verliehen worden. 
' Alleuſtein, 9. September. Einen wertvollen Fund machte 
der Friſeurgehilfe Auguſt Samulowski von hier. 13 die Ruſ⸗ 
jen aus ihrem Lager auf dem Felde zwiſchen Allenſtein und der 
Anſtalt Kortau vor den anrückenden deutſchen Truppen flohen, 
bemerkte S., der als Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne 
beim Verbinden der Verwundeten behilflich war, wie ein ver⸗ 
wundeter ruſſiſcher Offizier eine Ledertaſche von ſich warf. S. 
nahm a an ſich und fand darin eine Menge ru fie Bank- 
noten und gemünztes Goldgeld, e 40 000 Mark. S. 
übergab den Fund einem vorüberfahrenden Auto des hieſigen 
Generalſtabes. Für den Finder iſt, wie jetzt bekannt geworden, 
eine Auszeichnung und Belohnung beantragt. 

* Tapiau, 9. September. Landeshauptmann v. Berg und 
Landrat a. D. v. Batocki beſuchten am Dienstag die der 
Provinz gehörigen Anſtalten in Tapiau. In der Seil, und 
Pflegeanſtalt, die durch die Beſchießung der offenen Stadt ‚Tas 
a ſeitens der Ruſſen vom 28. bis 30. Auguſt ſchwer gelitten 

t, befinden ſich, nachdem ein großer Teil der Kranken vor 
acht Tagen Bo onradſtein in Weſtpreußen transportiert mar, 
noch 430 Inſaſſen, meiſt unruhige Kranke, die nicht fortgebracht 
werden konnten. Sie haben mit dem zurückgebliebenen Arzt 
Dr. Pietſch, einigen Pflegern und Pflegerinnen, die ſich in auf« 
opfernder Weiſe ihrer Pflegedefohlenen angenommen haben, 
ſchwere anf erlebt. Durch die einfallenden Granaten und die 


und ungefähr 20 (meift leicht) verwundet worden. Die 
übrigen Kranken ſind wohlbehalten in der Anſtalt. Die Kirche 
der ſerungsanſtalt iſt zerſtört. 


Neues vom Tage. 


. Beſtrafte Unverſchämtheit. Auf einem Bahnhof in Leip⸗ 
zigs Nähe fahren verwundete Franzoſen in langem Zuge ein: 
Die Unteroffiziere und Gemeinen dritter und vierter, die Offi⸗ 
iere In in der zweiten Klaſſe. Ein, 9 0 1 
teigt heraus und verlangt, die 95 in den Hoſentaſchen, die 
igarette im Munde, den Bahnhofsvorſteher zu ſprechen. 
ei ein Skandal, herrſcht er dieſen an, natürlich in franzöſiſcher 
Sprache daß man ihm ſolch elendes Coupe anweiſe, er verlange 
einen Durchgangswagen. Nachdem der Bahnhofskommandant 
ihn zunächſt energiſch Anſtand gelehrt und ihn veranlaßt hatte, 
die Bände aus der Taſche und die Zigarette aus dem Munde 
f höflich den Wunſch des Gefangenen 
urch ſeine Leute einen Viehwagen 


franzöſiſcher Capitaine 


zu nehmen, erfüllte er dieß 
nach Veränderung: Er lie 
an den 859 anſchließen und verſtaute den Unzufriedenen dort 
mit dem Wunſche: „Glückliche Reiſe!“ 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
Vom 10. September. 

Ehefrau Joſefa Zientkiewicz, geb. Maniecka, 48 Jahre. Marie 
Przybyſz. 29 Tage. ee Wladislaus Tomaſzewski, -49 Jahre. 
Rentenempfänger Franz Kwapiſzewski, 82 Jahre. Ehefrau Auguſte 
Moor, geb. Wall, 67 Jahre. Ceslawa Nowicka. 1 Mon. 23 Tage. 
Ehefrau Katharina Bartoſz. 44 Jahre. Ehefrau ge Borowicz. 

eb. Kabat, 27 Jahre. Marian Lipinski, 5 Mon. 17 Tage. Adam 

zulezynski, ¼ Stunde. Baumeiſter Johann Jakubowski- 69 Jahre. 
Kaſimira Jackowiak, 7 Mon. 13 Tage. Stanislaus Behr, 5 Mon. 
20 Tage. Arbeiter Michael Maciejewski. 38 Jahre. 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 


= Bon dem Verbot der Ausfuhr iſt nach einer Bekannt, 
machung im „Reichsanzeiger“ Zement ausgeſchloſſen. 


Poſener Marktbericht. 
Amtlicher Marktbericht vom 9. September in der Stadt Poſen 
der auf Grund des Min.⸗Erl. vom 30. 11. 1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 


1. Waren preiſe g 
eg niedrigſt. haufigſt. 
reis 


Gegenſtan d 


Brei; Preis 


Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg.“ — — — 
Speiſebohnen (weiße). 8 „10 „ — — — 
8 100 600 | 58,00 | 64,00 
Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Klein,, 1.1 — —— 
Speiſebohnen (weiße). 5 . P — — — 
F „ „ 1 „ 090 0,80 0.90 
Eß kartoffeln alte. . . im Großhandel, 100 . 5,00 | 4,00 | 4,00 
* neue ” ” ” N rs 
Shtariofeln alte. . im Meinfaubel, 1 040 0.0 0,10 
2 e 8 = —— — — 
den altes 100 1900| 9,00 9,00 
p RE Le 10" N ed 2 
Stroh Richt.: ... 100 „ 5,50 5.50 5.50 
„ Krumm⸗ und Brei. .. . 100 4.50 450 450 
o 1 250 260 2,60 
Z a ee er Biler 140,207 018 | 0,18. 
Ühnereier 2.000000. 1 Stack a 
miei BNODETCHT: je 1 Kg.] — — — 


Magerviehhof⸗Bericht. 

Berlin, 9. September. (Amtlicher Marktbericht vom Mager 
viehhof in „ Schweine⸗ und Ferkelmarkt. Auftrieb: 
Schweine 236 Stück. Ferkel 2574 Stück. Verlauf des Marktes: 
Langſames Geſchäft. Preiſe bei Ferkeln gedrückt. € 

Es wurden gezahlt im Engroshandel für Läuferſchweine, 7 
bis 8 Monate alt. Stück 40—55 Mark, 5 bis 6 Monate alt, Stück 
29—39 Mark; Pölke, 3—4 Monate alt, Stück 16—28 Mark; Ferkel, 
9—13 Wochen alt. Stück 12—15 Mark, 6 bis 8 Wochen alt, Stück 
6—11 Mark. 


Berlin, 9. September. [Zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 
Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: Zufuhr genügend, Geſchäft flau, 
Preiſe für Rind⸗, Hammel⸗ und Schweinefleiſch weiter nachgeben. 
für Kalbfleiſch unverändert. Wild: Zufuhr knapp, Geſchaft rege. 
Preiſe feſt. Geflügel: Zufuhr genügend, Geſchäft ruhig. Preise 


Schluß des Tedatribnellen Teiles. 


19. Rote en en Wie aus unſerer heutigen 
Anzeige erſichtlich, iſt die Ziehung dieſer alljährlich einmal für 
das Fenlre en e des Preußiſchen Landes⸗ 
Vereins vom Roten Kreuz ſtattfindenden Geldlot le⸗ 
rie für die Tage vom 30. September bis 3. Oktober feſtgeſetzt. 
Mehr als je zuvor tritt in dieſen Kriegszeiten der edle Zweck 
zutage, der mit dieſer Lotterie gefördert werden ſoll. Ihr Ge⸗ 
winnplan iſt mit baren, ohne jeden Abzug zahlbaren Geldgewin⸗ 
nen . länzend ausgeſtattet. Insgeſamt werden 567000 
Mar ausgejahlt : 
neral⸗Lotterie⸗Direktion. 


0 Alle näheren Angaben 
Inſerat. 


ergibt 


Die Sighumg erfolgt in der Königlichen Ge⸗ 


wenig verändert. Fiſche: Zufuhr mäßig, Geſchäft ruhig, Preiſe 
wenig verändert, ein ſehr nachgebend. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: 
Pale in Kartoffeln ſehr ſchwach, ſonſt genügend, Geſchäft rege, 
Preiſe wenig verändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke Ia 0,70—0,85 Mark, do., IIa 
0,50 —0,60 M., Rotwild la m. Abſch. 0.50 —0,60 M., do., Ila 0,40 
Mark, Damwild, 0,50 —0,60 Mark. Wildſchweine Ja 0,35—0,50 Mark, 
do., Ha, — bis — M. Alles für !], Kgr. Kaninchen, große, 0,70—0,90 
Mark, do. kleine, 0,40 —0,50 Mark. Wildenten, la. — bis — Mark, do., 
Ila, — bis — Mark, do., Heine, — — Mark. Krickenten, —— 
Mark, Rebhühner, junge, Ia, groß, 1,00 —1.30 Mark, do., do., Ia. 
mittel, 0,70—0,90 M., do., do., Ia, klein, 0,50 0,60 M., do., do., IIa, 
do., 0,25 —0,40 M., do., alte, la, 1,00 —1,10 M., do., do., IIa, 0,50 
bis 0,65 Mark. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
2,00 — 2,50 Mark. do. junge, Ia, 0.60 — 1.40 Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —,.— Mark, do., Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,40 —0 50 Mark, 
Enten, — bis — M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00 2,80 Mark, 
do. IIa 1,20—1.70 Mark, do. junge la 1,20 —1,70 Marl, do. junge 
IIa 0,70—1,00 Mark, Tauben la. 0,50 —0,60 Mark, do. IIa, 0, 300,45 
Mark, Enten, Ia, 2.00—3,50 Mark, do., IIa — bis — Mark, do., 
Hamburger, junge. — bis — Mark, Gänſe, Oderbrucher, — bis — 
Mark. Alles für Stück. Gänſe. Hamburger, junge, — bis — Mark, 
do., hiefige, Ia, — bis — Mark, do., Ila, — bis — M., do., Oder⸗ 
brucher, Ia, 0,75.—0,80 M., do., IIa, — bis — M., Enten, Maſt⸗, 
0,80 Mark. Alles für ½ Kg. 

Butter. Molkereibutter, für 50 Kilogr., 110—115 Mark, Land⸗ 
Sutter, do., 85—100 Mark. 


— QDoſener Cageblall. —- 


bis 9 Mark, Sellerie, für Schockbund, 3—7,50 Mark, Wachsbohnen, 
1 50 Kg., 8,00 — 18,00 M., Kohlrabi, für Schock, 0.600,90 Mark, 

ohrrüben, für 50 Kilogramm, 2.00 —2,50 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm. 32—40 Mark, Steinpilze, für 50 Kilogr., — bis 
Mark. Zwiebeln, für 50 Kg., 3.00—4.00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe. 8,00 — 18,00 Mark. Wirſingkohl, für Schock, 4.00—10,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 3,00—5,00 Mark. do., Vetſchauer, do., 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock. 3,50—9,00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 3.00 —8,00 Mark. Roſenkohl, für 50 Kg., —.— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr. 5,00 — 14.00 Mark. Meerrettich, für Schock, 7.00 
bis 12,00 Mark. do., für 50 Kilogramm. — bis — Mark, Kürbis, 
für 50 Kilogramm, 2,50—3,50 Mark. Gurken, für Schock, 2,50 bis 
5.00 M., do., Senf⸗, do., 6— 16 M., do., Einlege⸗, do., 1,50—1,80 
Mark, Tomaten, für 50 Kilogr., 8,00—13,00 M. 


Von der Berliner Börſe. 

Berlin, 10. September. Das Geſprä thema der ungefähr 
in der geſtrigen Anzahl verſammelten Börſenbeſucher bildeten 
infolge der Unterlaſſung jeglicher Geſchäftsabſchlüſſe in Wert⸗ 
papiere Erörterungen über die weitere Entwicklung am 1 
und öſtlichen Kriegsſchauplatz. Ausländiſche Banknoten wurden 
ungefähr wie Selen umgeſetzt. In den Geldſätzen ſowie in dem 
beſchränkten Verkehr in Privatdiskonten ſind Veränderungen 
gegen geſtern nicht eingetreten. 


Poſen, 10. September. (Produttenbericht.] 
wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 
weizen, guter, 220 Mark, Gelbweizen, guter. 218 Mark, Roggen, 
124 Pfd. holl. gute trockene Dom. Ware, 193 Mark. Gerſte, je 
nach Sorte, 160—185 Mark, feinere Sorten über Notiz. Hafer, je 


(Bericht der Land⸗ 


nach wie vor in engen Grenzen hält. Befeſtigend wirkte auch 
heute wieder die fortbeſtehende warme und trockene Witterung, 
die für die Entwickelung der Kartoffeln ſchädlich iſt. 


Wellervorausſage für Freitag, den 11. September. 


Berlin, 10. September. (Telephoniſche Meldung.) 
Trocken und vorwiegend heiter, am Tage warm bei mäßigen 
ſüdweſtlichen Winden. 


22 r. . . m | 
Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Barometer 


Datum reduz. auf 0,0 


und in mm; 
Stunde. 
September ; 
9. nahm. 2 Uhr 757,9 SW leicht | klar ＋ 25,7 
9. abends 9 Uhr 758,2 SW leicht heiter 418,8 
10. morgens 7 Uhr 759,3 NO leicht klar 111756 


Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 10. Sep⸗ 
tember, morgens 7 Uhr: 
10. Sept. Wärme⸗Minimum: ＋ 27,99 Celſ. 
10. „ Wärme⸗Maximum: + 8,90 „ 


Leitung: E. Ginſchel. 


Gemüſe. Inländiſches. 


Mark, Radieschen, für Schockbund, 0,70—1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
1,00 —3,00 Mark, 
burger, für 50 Kgr., 3,50—4,00 Mark, do., blaue, Magdedurger, do. 
— — M., do., weiße, Kaiſerkronen, do., 3.253,75 
bonum, do., 3.504,00 M., we für Schock, 0,60—0,80 M., Rettich. 
—.— Mark, 


für Schockbund, 


bayr., für 100 Stck., 


Die Vertretung des Rechtsan⸗ 
walts Chone in der Verwaltung 
des Nachlaſſes des am 14. März 
1913 geſtorbenen Gewehrfabrikanten 
Johann Specht aus Poſen iſt 
beendet. Rechtsanwalt Rofen- 
treter führt von jetzt ab weiter 
die Verwaltung. 7876 


Poſen, den 7. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Handelsregiſter Abtei⸗ 
lung A iſt bei der unter Nr. 36 
eingetragenen Firma Eduard 
Dahlmann in Slonamwy einge⸗ 
tragen worden: 7875 

Dem Kaufmann Theodor 

Grande in Obornik iſt Pro⸗ 

kura erteilt. 


Obornik, den 4. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A iſt heute bei der unter 
Nr. 57 eingetragenen Firma Franz 
Birghan in Wollſtein eingetra⸗ 
gen worden. Die Firma lautet 
letzt: Franz Birghan Inh. Witwe 
Anna Birghan in Wollftein. 
Inhaber der Firma iſt die Witwe 
Anna Birghan geb. Wahlich in 


Wollſtein. Wollſtein, den 8. 
September 1914. Agl. Amts- 
gericht. 5 


Penſion von Steinnerher, 


Ober · Schreiberhau, Mariental 
ſichere ruhige Lage, gr. Gart. Proſp. 


Gemeinde » Synagoge A 
(Neue Synagoge). 
Sabbath- Andacht: 

Freitag, den 11. September, abends 

6¼ Uhr, 

Sonnabend, den 12. Septbr., vorm. 

7975 Uhr, mit Predigt, 

ae 3½ Uhr (Jugend⸗ 
an ). 

Sabbath⸗Ausgang 7,02 Uhr. 

Andacht an den wochenkagen: 

Morgens 5%, Uhr (Sonntag 
5% Uhr) und abends 6¼ Uhr. 


Gemeinde⸗Synagoge B 
Afrael. Brüder⸗Gemeinde). 


Goltesdienſt: 
@reitag, den 11. September, abends 
6 / Uhr 


4 > V 
Sonnabend, den 12. Septbr., vorm. 
9/, Uhr. 
An den Wochentagen: morgens 
6ſ½ Uhr (Sonntag 6 Uhr 
und abends 6¼ Uhr. 


Salat, für Schock. 2.00 —3,00 


Kartoffeln, weiße. Magde⸗ 
treidemarkt war 95 
e 


„do., magnum] Tagen anhaltenden 


Spinat, für 50 Kilogramm, 6,00 


nach Sorte, 187—197 M. — Stimmung: — 
Berlin, 10. September. [Produktenbericht. 


Nachfrage war andauernd groß, während ſi 
im Zuſammenhang mit dem Beginn der Beſtellung der Felder 


Verantwortlich: 
0 ar Mr 7 e, 
eute eine Anderung der nun ſchon 8 meyer; für 
ſten Verfaſſung nicht zu bemerken. ie] redaktlonellen Inhalt; K. Bee; 


das Angebot wohl 
el 0 5 Verlagsanſtalt 


für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
as Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und 2 5 Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 


Sämtlich in Poſen. 


Billige, gute Nahrungsmittel 


werden in jeder Familie gebraucht. 


Dazu gehören: 


Oetker-Puddings aus Dr. Oetter's Puddingpulvern . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pig.) 
Rote Grütze aus Dr. Detker's Rote Grützepulver 


Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetter's Gustin 
(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer iſt Dr. Defter’s Gustin.) 


Ohne Preiserhöhung in allen Geſchäften zu haben. 


Für das Rote Kreuz. 


Marie Menzel 3 M. Ungennt 5 und 2 M. 3 Frauen aus dem 
Kgl. Hyg. Inſtitut 3 M. Berger 4,30 M. Rudolf Mark 3 M. Anna 
Dierzkowska 1 M. Dr. S. 50 M. Ungenannt 3 und 3 M. Graf 
Aug. von Pückler Oberpräſidialrat 100 M. J. T. 10 M. Frau Amtsrat 
Perkowski 2 M. Oberlandmeſſer Jackowski für Quartierzettel 3,10 M. 
Frl. Ida Paeſchke 3 M. Leo Kowalske 25 M. Frau Mücke 10 M. 
Staatl. F 100 M. Sammlung bei den Beamten 
der Gerichte in Poſen 361,75 M. Sammlung der Boten der Reichsbank: 
Ginzel 5 M., Brauer 5 M., Schilling 10 M., Behr 5 M., Schmidt 5 M., 
Müller 5 M. Zuſammen 35 M. 

Beamte der Abt. III der Militär⸗Arbeiter Krosno⸗Hauland 55 M. 
Herr Marſchner 100 M. Skatkaſſe am 1. 9. 3 M. Abt. IV der Mili⸗ 
tärarbeiter Moſchin 21,10 M. Patriotiſcher Abend, veranſtaltet vom 
Schauspieler Tomaſchewski 131 M. Herr Oberſt v. Dewitz zur Abrun⸗ 
dung 9,90 M. Geſammelt im Bankhaus Hartwig Mamroth & Co. in 
Poſen: Emil NRoejchte Poſen 100 M. Frau Henriette Kuczynski, Poſen 
20 M. Louis Perls, Poſen 10 M. Hermann Pflaum, Neutomiſchel 
2 M. N. N. —,25 M. Schlaraffia in Poſen 225 M. Martin Jacoby, 
Poſen 250 M. Zuſammen 607,25 M. 

Sammlung Kurſus II im Stadt⸗Krankenhaus 21 M. H. N. IM. 
Sammlung Kgl. Domäne Georgendorf 143,40 M. Max Wollſtein 3,10 M. 
Frau Weiß 10 M. Dr. von Jackowski⸗Wronczyn 100 M. Sammlung 
Botenamt Amtsgericht Poſen 19 M. Alice David 2,22 M. Magiſtrats⸗ 
aſſiſtent Kollath 5 Dr. Kayſer 10 M. J. E. 3 M. Ungenannt 
2, 3, 20, 10, 3, zuſammen 38 M. Skat N. N. 2,30 M. Lotte 
Sommerfeld 3 M. Frau Lewek 5 M. Eva Fenner 2 M. Felix 
Heering 20 M. Mielke 2 M. Ungenannt 10, 20, zuſammen 30 M. 
Arnold Aſch 5 M. Frau Chone 3 M. Verein der Zivilſuper⸗ 
numerare der Kgl. Anſiedlungskommiſſion 180 M. Ismar Chone 

M. Ida Dilling 4 Ungenannt 4 M. Polizeiinſpektor 
Overbeck 8 M. Marie Miedzerek 0,50 M. Arno Scherling 5 M. 
Rud. Otto Meyer 100 M. Hans Scherling 5 M. Fiedler 5 M. Frl. 
Marks 10 M. Geh. Juſt.⸗Rat Funke 20 M. Amtsrichter Osberghaus 
10 M. S Raabe, Fiebig, Piechowiak, Rattke, Boltz, Schild, 
Freiwill. Sanit.⸗Kolonne Rotes Kreuz 15 M. Stanislaus Home 5 M. 
Lehrerkollegium Mittelſchule 1 70 M. Ludwig Bleiſtein, Simon Aſch, 
Geh. Juſt.⸗Rat Finke 22,60 M. Erlös von 7 Quartierzetteln. Pietſch, 
Malermeiſter 3. Dr. Max Lehmann 30 M. 


Herbert Lehmann 5 
Ernſt Lehmann 15 M. 


Geſammelt durch Fr. Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Wagner⸗ 


Dakowo 90 M. Roſa Heiland 2 M. Erdmann Franzke 3 M. Julie 
Neufeld 5 M. 21 Komp. Arbeiterbataillon VI 80,50 M. Unge⸗ 
nannt 10 M. Frl. B. und P. 25 M. Frau Anna Mathies⸗ 


Kardorf 1 M. Ruth Friedl. Mathies 1 M. Selma Hinz⸗Kardorf 
1 M. Bäckerinnungsberband Germania Zweigverein Poſen 300 M. 
Freie Bäcker⸗, Konditor⸗ und Pfefferkucheninnung, Zweigverband Poſen 
300 M. M. Bandych 5 M. T. Bandych 5 M. Steinſezmeiſter Berg 
280 M. Ungen. 11.60 M. Ungen. 20 M. Handtke, Vermeſſungs⸗ 
diätar 1 M. Geſchwiſter 7 5 10 M. Heinrich Epſtein, 1 5 7 
bogen Nachfl. 500 M. Staatl. Guts verwaltung Zlotnik 111,45 M. 
E. T. 5 M. Frau Boetzel 10 M. Ungenannt 2 M. Major von Ber⸗ 
nuth⸗Kreuzfelde 500 M. Franz Proels 50 M. Erlös für 9 Quartier⸗ 
zettel 32 M. Prof. Dr. v. Swiecicki 100 M. Gertraude Friedländer 
3 M. Kommerzienrat Hugger 50 M. 


. Geſucht: 
ee e e 
& nn S Hernfteinfegergeeen. kg 
140 bis 150 cbm zenalumensciebelinge, 


Städte Stellenvermittelung 
__Boien, Sepiehaplah 9. 


Tuüchtige fachkundige 220 b 


Maſchinen⸗ 
Monteure 


werden ſofort eingeſtellt. 

Max Kuhl, 
iaſchine Str. 3, 

Maſchinenfabrik. 


Kiefernkantholz, 


dabei ca. 60 cbm 10/10 em ſtark, 
ſofort gegen Kaſſe abzugeben. 


Sügewerk E. Sawall, 


1856] Czarnikau, Pr. Pofen. 


Soldbücher 


ſind vorrätig in der 


Oſtdeutſchen Buchdruckerei 
und Derlagsanitalt A.⸗G., 


Boien W 3, Tiergartenſtraße 6. E 


eee N 3 * 1 . 
N nn N he 2 Wess 


Billig. 


.. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
in Paketen zu ¼, Yo, ¼ Pfund. 
Preis 15, 30, 60 Pfg. 


Nahrhaft. Wohlſchmeckend. 


Stadttheater. 


Sonnabend u. Sonnkag, abends 8 Uhr: 
unter Mitwirkung des kombinierten Orcheſters. 


„Kurmärker und Pikarde“. 


Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. (Melitta Klefer, Bruno Schlegel.) 
Hierauf Konzerkteil unter Mitwirkung des Herrn Karl Wilczinsky. 


Neues Programm. Mazur aus der Oper 


„Halka“, 
getanzt von den Tänzern des Polniſchen Theaters. 


Zum Schluß: „10 Mädchen und kein Mann.“ 
Operette von Franz von Supé. eingerichtet von Franz Gottfcheid. 
Kleine Preiſe! 

Eintrittskarten bei Georg Walleiſer und von abends 7 Ahr 

an der Kaſſe. Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Wir treten hiermit den böswillig verbreiteten Gerüchten 
entgegen, wonach unsere Vorräte an 


Peru-Guane 


erschöpft seien, und erklären, dass wir zurzeit hier wie auf 
unseren inländischen Lägern über ebenso 


grosse Vorräte an Peru- Guano 


Wie sonst verfügen, so dass wir selbst bei längerer Dauer des 
Krieges imstande sein werden, allen Anforderungen wie bisher 
zu genügen. 

Hamburg, den 19. August 1914. 


Anglo- Continentale 


(vorm. Ohlendorff'sche) 


Guano-Werke. 


Zu beziehen durch 7874 


Otto Ogrowsky, Breslau Il, 


Neue Taschenstr. 20. 


Weingroßhandlun Gebrüder Andersch 


Unsere Weinstuben sind bis 12 Uhr 
nachts geöffnet, === 


ZZZZZZ7 iglorpflugführer 


hehr.Damplüreselsaltı geſucht 


; i Antritt für Stock⸗ 
gut erhalten und gut durchrepariert, zum ſofortigen 5 
ſteht preiswert zum Verb Be⸗ 1 EN 70. Pfg. 
ſichtigung auf meinem Lager in Bedi ation. Gute Seugni 5 
Poſen, Colombſtraße 21. 29 b Bedingung. 


Paul Seler. Dem, Soden, 


S —— 


Swinemünde 


See- und Solbad 
Chriſtl. Familienpenſ. Strand- 
palaſt. An d. See u. am Walde 
geleg., empf. d. d. Deutſchen Offiziere 
u. B.⸗Verein, bietet ruhigen, ange⸗ 
nehmen Aufenthalt. Während 


der Kriegszeit Penſion mit Zimmer 
3—4 Mk. für den Tag. 


7788 


Ziehung 30. Sept. 
bis 3.Dktob. 1914 


Im Ziehungssaale der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion in Berlin 


424000 Lose + 15997 Geidgewinne 
0 im Gesamtbetrage von ; 


560000 Mark 


bar ohne jeden Abzug zahlbar 


100000. 
39090. 
25000. 


usw. usw. 
bis zu 15 Mark 


Die Lotterie · Kommission 
des Preussischen Landesvereins 
vom Roten Kreuz N 


Lose sınd zum Planpreise 
bei den Königl. Lolterie-Ein- 
nehmern u. don durch amt- 


Hauptgewinne 


liche Plakate bezeichneten 
Verkaufsstellen erhältlich. } 


Für unsere bewährten 


„Original Harder“ 
Rartoffelausgraber 


nd (6b 


Rübenheher 


bitten wir 
umrechtzeitige Bestellung,da 
die Nachfrage sehr gross ist. 


Gebrüder Lesser | 


Maschinenfabrik, Posen. 


Möbelpolitur Piggol 


macht die Möbel im Nu wie neu 
In Fl. à 50 Pf. u. 1 Mk. bei 


Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3 


vom 1. 10. geſucht. Offerten mit 
Preis u. 20049 a. d. Exped. d. BL 


